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- Ueu -
hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des Romans

„ In der Fremde "
sowie der in siebenFarben schön ausgestattete

Wandkalender für 1899
- gratis -

soweit der Vorrat reicht , nachgeliefert .

Der ange „ drohtc " Regicrungserlaß .
Der „ Reichsanzeiger " veröffentlicht den folgenden

vom 31 . d . M . datierten Erlaß über die Stellung

der Beamten zur Regierung , den Fürst Hohen¬

lohe im Namen des Staatsministeriums an die Ober¬

präsidenten gerichtet hat :

Die königliche SiaatSregierung hat zu ihr - m leb¬

haften Bedauern die Wahrnehmung machen müssen , daß

ei » Teil der Beamten , welcken die Vertretung der

Politik Seiner Majestät deS Kö .iigS und die Durchfüh¬

rung und Förderung der Maßnahmen der Regierung

Seiner Majestät obliegt » fich dieser Pflicht nicht i «

vollem Maße bewußt ist . Nicht nur die böseren poli¬

tischen Beamten , sondern auch dir königlichen 8 »» dräte

dürfen fich in ihrer amtlichen Thätigk - it nicht durch die

Stimmungen ihrer (kreise und die Meinungen der Be -

völkeruig über die Maßnahmen der R -gierung Seiner

Maj ftät beirren lasten , fie stad berufen und vrrpfl chtet

die ihnen bekannten Anschauungen derselben zu ver¬

trete « und die Durchführung ihrer Polt ii . ir -Sbeso -idere

in wichtigen Fragen , »u erleichtern und daS Verständnis

für dieselben in der Bevö kerung zu erwecken und zu

pflegen . Ja alle Beziehungen , ia welche ste durch ihre

amtliche Stellung gebracht werden , haben ste fich gegen -

wärtig zu Halle » , daß ste die Träger de - Poletik der

Regierung Seiner Majestät find und den Siandpankl

derselben wirksam zu vertreten haben , unter keinen

Umständen aber aus Grund ihrer pnciö iltchen Mei¬

nungen die Aktion der Regierung zu erschweren berrch -

ttgt stad . Sie würden im andere « Falle durch ihr

Berhalten dir Autorität der StaatSregierung schwächer ,

die Einheitlichkeit der StaatSvrrwaliung gefährden , ihre

Kraft lähmen und Verwirrung in den G - mütern Hervor¬

rufe » . Ein solches Bilhaltk » steht mit allen Traditionen

der preußischen Berwaitusg im Widerspruch uad kann

Nicht geduldrt werden . Wir vertrauen , daß eS

genügen wird , die politischen Beamten

hierauf mit « ruft und Bestimmtheit hiuzu -

«oetfen . und hoffen , daß nicht wieder » in

Anlaß geboten werden wird , wettergc hend «

Maßregeln zu treffen .

Das ist der große Schlag , das sind die endgül¬

tigen Konsequenzen einer unerhörten Niederlage ! Wir

haben bereits wiederholt betont , daß wir jede Maß¬

regelung von Abgeordneten wegen ihres parla¬

mentarischen Verhaltens , mögen diese Abgeordneten

nun konservativ oder liberal , Landräte oder Privat¬

personen sein , für verfassungswidrig erklären .

Versetzungen in den Ruhestand oder sonstige Maß -
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Ludwig nickte . „ Ja , das will ich th » n , werde

auch Frau von Malatoff bitten müssen , mir die Er «

laubnis zu geben , den Eltern Minna Lutziveilers

Einsicht in diese Blätter zu gestatten . "

„ Ist denn das nötig , Ludwig ? "

„ Ja , " sagte dieser entschieden .

„ Und glanben Sie , daß Paula Ihnen diese Er¬

laubnis geben wird ? " sagte Waiden . Man hörte es ihm

an , er war » » angenehm durch diese » Gedanken berührt .

„ Ich bin im voraus davon überzeugt , ja , ich glaube ,

daß ich ' s ans eigene Verantwortung üjiiti könnte , will

jedoch auf Fra » vou MalatoffS Anlivvrt warten . "

„ Lieber Ludwig , " sagte Waiden übellaunig , „ Sie

bereiten mir dadurch justament kein Vergnügen , und

gestehe ich ausrichtig , daß ich mich nur der Notwen¬

digkeit füge . Hans Lutzweiler ivar nie mein Freund ,
die Volkswahl von Anno dazumal hat bei dem Bie -

dermann das Selbstbewußtsein gar zu stark geweckt ,

wir beide würden jammervoll mit einander fertig
werden . 'Keilten Emil , das sage ich Ihnen , laffe ich

mir durch die . . hm . . Großeltern , alle Hagel I . .

das sind die Lutzweilerbauern nun doch trotz alle¬

dem , nickt nehmen , und sollte ich mit dem Jungen
bis aus Ende der Welt reisen ! DaS merken Sie sich

mir gleich , Herr Menschenfreund . "
„ Sie haben nichts zu fürchten . " antwortete Lud -

wig , „ weder eine Annäherung der Eltern , noch die

Herausgabe des Kleinen . Der Knabe würde der

Bäuerin nur eine lästige Bürde sein , auch darf wohl

der künftige MajvratSerbe nicht unter dem niedri¬

gen Dache des Bauern erzogen werden , " setzte er
mit leisem Zucken der Lippen hinzu . „ Hans Lutz -

weiler aber besitzt zu viel derben Bauernstolz und

wird nicht der erste sein wollen , der sich Ihnen nä¬

hert . Auch glaube ich nicht im geringsten an eine

Versöhnung der Eltern mit der Tochter ; durch diese
Blätter nicht . Harte Prüfungen , schvere Schicksals -

schlage würden vielleicht das Herz der Mutter er -

weicht haben , durch dieses Bekenntnis aber entfernt

sich Minna Lntzweiler nur immer weiter vom hei -

mailichen Herde , vom Herzen der Eltern . "

regelungen aus Anlaß des parlamentarischen Verhal¬
tens von Beamten sind als ein schwerer Eingriff
in die verfassungsmäßige Freiheit der Abgeord¬
neten zu bezeichnen . Eben weiter auch haben wir auf
Grund dieser Sachlage keinen Zweifel gelaffen , daß
politische Beamte überhaupt vom Parlamente
fern zu halten sind . Ins Parlament gehören poli¬
tische Beamte nicht hinein ; sie können nicht zugleich
Diener der jeweiligen Regierung und unabhängige
Volksvertreter sein .

Politische Neberstchl.
Deutsches Reich .

Zur Ablehnung der Kanalvorlage schreibtdie „ Hessische Landeszeitung " , ein nationalsoziales , streng
monarchisches Blatt : „ Eine Regierung — wenn wir
überhaupt das Konglomerat von willenlosen Ministern,
die gegenwärtig Preußens Geschicke „ lenken " , eine Re¬
gierung , die gegenüber einer machtvollen Opposition
zorndrohend von der „ Aufnahme des Fehdehandschuhs" ,
von „ unheilbaren Folgen " für das bisherige Verhältnis
spricht, die die Schrecken einer Auflösung und einen
Appell an das Volk an die Wand malt — und welche
ihren „ unbeugsamen Willen " dann damit bezeugt, daß
sie alles beim alten läßt , alle Hiebe ruhig und gedul¬
dig auf sich nimmt und nur noch ganz schüchtern sagt ,
sie werden mit ihren Forderungen wiederkommen und
hoffe , daß es „ bereits " in der nächsten Session gelin¬
gen werde , sie durchzusetzen : eine solche Regierung hat
alles Vertrauen , alle Autorität im Lande ver¬
scherzt und hat gleichzeitig dem Ansehen der Krone
einen erheblichen Stoß gegeben , der Krone , die in der
strittigen Frage aufs allerlebhafteste engagiert war . "

Dem Centrum hat der Kardinal -Fürstbischof ,
Herr Dr . Ko pp in Reifs e , folgende Huldigung dar¬
gebracht :

„ ü i n i a steht daS katholisch « Volk zu seinen
Bnt , «ttrn . w llch « lein Vertrauen in die ö s fenl i tchev
RertretunpSkörp - r hineingesetzk hat . Ste ver
kö pro feine Ideen . st - verkö pern feine Wünsche , seine
Reckt « und Forve ' uaqen . u » d darum , mag man immer -
ha fiv noch so viel bemühen , min wr > daS Bolk von
seine - B rvcetern nicht trennen . ( B . avo !)

Man wird fich umsonst bewÜi « ^ . zwischen das Volk
und seine Vertreter Z melracht und Uneinigkeit zu säen
( bravo !)

Ader noch mchr . Wr haben an « dem Munde deS
dockvereh trn H - - n Prästde »-ten g - ! ö t , welch wichtige
Fragen , die di « R ckte u ->d dt « Fretdett der Kirche b -
» üdr - n , roch ill . m r ungelöst find . Darin allein besteht
die Macht und daS Ansehen Er >er Vertreter , wenn Ihr
in Ein !; keil und Vertrauen hinter ihnen st ht . Wollt

Ihr t * j mals daran schien lrfsen ? ( Lebdafle Rase :N ! N -- wa >s !) *
Mit dem Vertrauen der katholischen Arbeiter

zum Centrum wird es sehr bald bergab gehen ,
wenn das Centrum nicht deutlich erkennbar macht , wie
es jetzt über die Zuchthausvorlage denkt . Auch
die polnischen Katholiken fangen bereits an , an dem
Centrum irre zu werden . Das Fernbleiben der pol¬
nischen Arbeitervereine vom Pa teitag in Neiffe ist ein
bemerkenswertes Symptom dafür . Und wenn das
Centrum weiterhin wie bisher für die Stärkung des
Militarismus zu Wasser und zu Lande eintritt , dann
dürften die steuerzahlenden Wählermaffen sehr stutzig
werden .

„ Ja » un , da haben wir ' s ja , Professor , " trium -

phierte Walden . „ Wenn dem so ist , wie Sie sagen ,

na , warum schweigen Sie dann nicht lieber von der

ganzen Geschichte und lassen das Lutzweilersche Ehe¬

paar in Frieden . "

„ Ja . den Frieden , den kan » ich de » alten Leuten
dadurch nicht bringen , Herr von Walde » , aber doch

wenigstens die Ruhe um ihr Kind . Im allerverbor -

geilste » Winkel ihrer Herzen schlummert doch wohl
noch ei » schwaches Gefühl für diejenige , welche Hei¬

mat und Namen verleugnet , um ihrem eigenen Wil¬

len zu folgen . "

Walde » sagte nichts mehr . Ihm war es genü¬

gend , zuwisse » , daß er seinen Jungen behalten durfte ,

U .IÖ er pries im stillen inbrünstig seinen Entschluß ,

Ohnthal verlasse » zu haben ; es wäre dort ein Zu -

sattimeiltreffeil mit Hans Lntzweiler nicht zu ver¬

meide » geivesen .

Und nun den Aiigenblick segnend , da er endlich

allein mit sich und seinen Gedanken sein durfte , schloß

Ludwig die Thür binter dem alten Herrn . Dann

nahm er das Bild der kleinen Minna noch einmal

zur Hand und schaute lange , lange daraus , bis er
in Träumen versunken kauin wußte , wohin seine

Blicke sich verloren .

„ Ein Weib , ein eitles , nach Erfolgen haschendes

Weib ! " so formten sich vielleicht in Worte seine Ge¬

danken . „ Schön und klug , ein göttliches Talent , kein
Wunder also , daß ste sich weit über die Alltagsmen -

schen erhob ! Dich nur , Dich liebe ich , Du süßes Kin¬

dergesicht , und Luch , Ihr tiefen , dunkle » Augensterne .

Ihr paßt nicht hinein in den stillen Studierwinkel

des Gelehrten . Hinunel und Erde sind nicht entfern¬

ter , als die schöne , gefeierte Frau von dein Manne ,

deni schon die Jugend als ein Traum dahinschwalld .

Und es ist gut so ; ja weise und gut ! Meiner treuen ,

tiefen Zimeigung ist fie nicht wert , und wenn sie

mitleidig noch des Ohnthaler Rektors gedenkt , so

werde ich ' s zeigen , daß ich das Mitleid nicht will .

Alle die schöne » , gefühlvollen Worte hier aus dem

geduldigen Papier , bah , fie sind wie Spuren vor
dem Winde und flattern in alle Lüfte , wenn die

Probe kommt . Glanz und Reichtum , der Schmeichel -

rede süßes Gift , Anbetung von Hunderten und Tau -

Warum geprügelt werde « mutz . In der

„ Deutschen Tageszeitung " philosophiert ein Muster -

Agrarier :
„ Im Frühjahr d . I verübt « aus s - rtngem Anlaß

und wehr o « S Rauflust ein hiestger Pferdeknecht an
einem Arbeitsgenoffin eine gefährliche Kö prrverletzrng
Er ward « mit drei Monaten Sesänguts bestraft , ine
dieser Tage verbüßt waren . Nun wurde ich gestern
Abend unfreiwilliger und ungesehener Zuhörer folgender
Erzähluna des Verurteilten : Ich war v !e drei Monate
nicht in St . , sondern II Wochen aus dem Gute Lt . zu
landwirtschaftlichen Arbeiten . Dort war es sehr schön ;
wir wurden gut verpflegt , und gearbeitet haben wir
nicht viel , daiür bade ich aber noch 17 80 Mark mit -
bekommen . Hi - r hätte ich ja viel m . hr arbeiten müssen !
Soweit seine Erzählung Wäre es nun nicht viel er¬
zieherischer « nv ab ' chreckendrr gewesen , wenn der roh -
Burlche gleich an Gerichtsstelle seine 28 Stockhiebe
b ' kommen hätte und wäre mit diesen beladen zurSck -
gefandt ? Mir hat der Mensch in notwendigster Ar¬
beitszeit gefehlt , dagegen läuft sein Deputatlohn mehr
oder weniger weiter , und statt gibessert zurückzukehren ,
pcerst er die Strafzeit als eine im Paradies verlebte
und regt dadurch zu weiteren Roheiten an . Für Roh -
hetts - und Sittlichkeits vergehen muß eS Prügelstrafe
gebe -, ! *

Die „ Deutsche Tageszeitung " setzt sich mit dieser

prächtigen Erzählung zunächst in Widerspruch mit der

eigenen agrarischen Forderung , daß Strafgefangene zu

landwirtschaftlichen Arbeiten hergegeben werden sollen .

Der prügelbegeisterte Agrarier muß aber außerdem

über ein ungewöhnliches Maß von Beschränktheit ver¬

fügen — vielleicht hat er bei seiner Eziehung zu viel

Stockhiebe auf den Kopf bekommen — daß er so ganz

harmlos der Welt verrät , daß sich seine Arbeiter als

Strafgefangene auf anderen Gütern wie im Paradiese

Vorkommen verglichen mit ihrer „ Freiheit " in seinen

Diensten . Ein vernichtenderes Urteil über die

Zustände in Agrarien ist niemals gefällt worden als

in dieser naiven Selbstentblößung .

Berufsgenofsenschaftliches . Zu der Unter -

schlagungsaffaire in der Seeberufsgenossen¬

schaft zu Hamburg erfahren wir noch einige interes¬

sante Einzelheiten . Der Geschäftsführer Stöver spielte

zugleich den Kassirer der Berufsgenoffenschaft , wodurch

ihn seine Manipulationen natürlich nicht wenig er¬

leichtert wurden . Wenige Wochen vorher , ehe er sich

selbst verriet , hatte erst eine eingehende Revision von

seitens des Reichsversicherungsamts stattgefunden , als

deren Resultat in den Büchern die Bemerkung prangt :

„ Alles in bester Ordnung ! " Stöver , der noch ein

Nebenamt verwaltete , bezog , nebenbei bemerkt , im

ganzen 20 , 000 Mark Gehalt jährlich , von der Berufs¬

genoffenschaft allein 15 , 000 bis 16 , 000 Mark . Es

wäre zu wünschen , daß bei der Untersuchung auch der

arme Beamte , der seine ganze Ersparnisse im Betrage

von 7000 Mark verloren hat , befragt würde , wie er

dazu gekommen sei , seinem Vorgesetzten das Geld zu

borgen . Es dürften da recht heikle Thatsachen ans

Licht kommen , die ganze Bände davon sprechen , wie

unsicher die Beamten dastehen und wie sie , da sie sich

ganz in der Hand des Geschäftsführers fühlen , selbst

in solchen Fragen seinen Wunsch als Befehl ansehen .

Man stelle die Berufsgenoffenschaftsbeamten durch die

Pensionsberechtigung unabhängig von dem Wohlwollen
der Geschäftsführer , und es werden manche schweren

Unzuträglichkeiten vermieden werden . — Uebrigens sei

bei dieser Gelegenheit bemerkt , daß bei der großen
Unterschlagungsaffaire , die vor einigen Monaten m der

Baugewerksgenossenschaft in Magdeburg spielte

und in deren Verlauf der Vorsitzende sich erschaffen

senden , es giebt sich nicht so leicht auf . Und wofür

sollte sie ' S auch ? Fort mit diesen wahnwitzigen Ge¬

danken , wohin versteigt sich meine erhitzte Phanta¬
sie ? "

„ Mir bleibt von allen den Träumereien nur

dieses Kindeslächeln , das Bild der kleinen , unschulds¬

vollen Minna , und das darf ich küssen , küffen und

nimmer müde werden , in die süßen Kinderaugen zu

schauen . " * **

Ungefähr einen Monat später überreichte Lud¬

wig Herrn von Walden einen offenen Brief . Cr war

vo » HanS Lutzivciler an Ludwig geschrieben und

laGete : „ Lieber Herr Professor ! Meine Frau und

ich haben die Blätter durchgelesen , welche Sie lins

geschickt . Sie haben es gut gemeint und ich danke

Ihnen für Ihren guten Willen . Auch meine Kinder

haben nun sämtlich Keimtnis von dem Verbleibe «

ihrer Schwester » nachdein habe ich die Blätter , von

welchen Sie mir gesagt , daß sie Abschrift seien und

daß Sie die Originale besäßen , verbrannt . Diesel¬

ben haben für mich und die Meinigen nicht den ge¬

ringste » Wert , und die Frau , welche in Amerika

Theater spielt und ihren Jimgen bei voriiehmen

Verwandten anbettelt , gehört für jetzt und alle Ewig¬

keit nicht mehr zu uns . Den ehrlichen Namen ihrer

Eltern , den sie verleugnet , will sie nun anfdeckeu ,

nicht iveil ihre Kindesliebe sie heim zu den alte »

Leuten zieht , sondern um ihrem Juiigeil das ver¬
schuldete , verpraßte Erbe seines Vaters nicht aus

den Fingern gehen zn lasse » . Wir Ohnthaler Bauern
sind nun einmal keine faselnden Gefühlsniensche » ,

darum verstehen wir uns auch niir schlecht auf schön

klingende Redensarten , aber blutioenig Verstand ge¬

hört dazu , um aus all dem Geschreibsel das Wahre

heraus zu wittern . Schicke » Sie Ihrer Freiiiidin ,

der Frau Baronin Schauspielerin » nr iimnerhin

diesen Brief , sie wird dann schlau genug sein , selbst

herausz » finden , daß ihr hochklingender Name mit
der verschuldeten Hinterlassenschaft uns längst nicht

imponiert , und daß aus ein Erbteil vom Lntzwei -

lerhvf für sie nicht zu rechnen ist . Wäre allerdings

eine schöne , bequeme Aushilfe , das ehrliche Baiiern -

geld , um die Finanzen wieder damit aufzufrischen ,

hat , wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , erst

bei der dritten Revision von Seiten des Reichsver¬

sicherungsamts die Bücherfälschungen entdeckt wurden .

Zweimal vorher war auch dort bei den Revisionen

alles in schönster Ordnung gefunden worden . ( Wir

zweifeln natürlich nicht daran , daß die Beauftragten

des Reichsversicherungsamtes , welche die fraglichen

Revisionen vorgenommen haben , dabei nach bestem

Wiffen und Gewissen verfahren sind . Ob sie aber

über die für derartige Revisionen nötige Geschäfts¬

gewandtheit verfügt haben , die eine notwendige Er¬

gänzung zu dem guten Willen und dem aufgewendeten

Pflichteifer bilden muß , ist eine andere Frage . Jeden¬

falls zeigen die hier erwähnten Vorkommniffe , daß

das Reichsversicherungsamt alle Ursache hat , dem

Revisionswesen die äußerste Aufmerksamkeit zu schenken ,

damit die Revisionen ihren Zweck in mustergültiger
Weise erfüllen .)

Aus Elsatz - Lothringen wird der „ Frankfurter

Zeitung " geschrieben : Unliebsames Aufsehen erregt in

den Kreisen der lothringischen Geschäftswelt eine Ver¬

fügung der ( staatlichen ) Bergwerksdirektion Saar¬

brücken , durch die einer einzelnen Holzfirma des Saar¬

brücker Kreises die Lieferung des gesamten Stamm - und

Stempelholzbedarfs der 11 Berginspektionen des Saar -

Reviers im jährlichen Betrage von ungefähr 11 Mill .

Mark auf eine Reihe von Jahren freihändig übertragen

wurde . Diese Lieferung war bisher an ca . 20 Liefe¬

ranten , darunter eine Anzahl lothringischer vergeben .

Diese freihändige Vergebung läßt sich nicht vereinbaren

mit einem Erlaffe des preußischen Ministers der öffent¬

lichen Arbeiten vom 17 . Juli 1885 , wonach sämtliche

in diese Ministerial - Abteilung fallenden Lieferungen ,

sobald sie den Mindestbetrag von 1000 Mark überstei¬

gen , auf dem Wege öffentlicher Submission vergeben

werden sollen . Die Uebertragung der sämtlichen Liefe¬

rungen an eine Großfirma trägt zudem einen monopo¬

listischen Charakter und steht im Widerspruch zu der

Mittelstandspolitik , die man in Preußen betreten will .

Die „ Majestätsbeleidigung " des „ Vor¬

wärts " . Zu der merkwürdigen Anklage wegen Ma¬

jestätsbeleidigung gegen den „ Vorwärts " schreibt

jetzt das Blatt , daß der Antrag auf Aufhebung der

Beschlagnahme unter folgender Begründung abgelehnt

sei : Den Sinn und den Treffpunkt des Deunzianten -

verses hätten doch nur diejenigen einsehen können , die
den Vers kannten . Die Leute aber , die den Vers nicht

kannten , hätten ihn auf den Kaiser beziehen müffen , da

keine andere Erläuterung in der Notiz aufzutreiben

wäre . Das sei eine objektive Majestätsbeleidigung .

Der Vorwärts findet in dieser Konstruktion der Maje¬

stätsbeleidigung eine auffallende Aehnlichkeit mit der

Beweisführung der Bertillon und Genoffen im Prozeß

zu Rennes .

Die 17 Millionen für die Karolinen werden

demnächst , sobald der Akt der Uebergabe der Inseln

an Deutschland in Gegenwart deutscher Kriegsschiffe

vollzogen ist , ausgezahlt werden . Die Organisation
der Verwaltung für die in drei Bezirke einzuteilenden

Inselgruppen wird eine andere sein , als in den üb¬

rigen deutschen Schutzgebieten . ( Dort ist sie bekanntlich

nichts weniger als vorzüglich ! Red .)

Ueber die Begnadigung eines Duellanten

berichtet die „ Frankfurter Zeitung " aus Metz . Der

Kaiser hat bei seiner letzten Anwesenheit den Leutnant

Schlickmann , der den Mühlenpächterssohn Fillement

anfangs Januar im Duell erschoß , nach sechsmonatiger

Festungshaft begnadigt .

wenn das lockere Theatergeld durch die Finger ge¬
schlüpft ist . Ich bin ein wohlhabender Mann gewor¬

den , der Herr hat meinen Fleiß gesegnet , und kann

dermaleiilst über eine gute Hinterlaffenschaft ver¬

fügen . Aber lieber wollte ich als armer Mann ster¬

ben , bevor ich ' s dulde , daß ei » Pfennig meines sauer

erworbenen mid ehrlichen Besitzes in die Hände die¬

ser unnatürlichen , aus unserer Gemeinschast gesto¬

ßene » Tochter gelange . Ich will es vor Jhnen , Herr
Professor nicht leugnen , daß ich den Kummer und

die nagende Sorge um dieses Kind erst mit aller

Kraft überlvinden mußte , denn ich war stolz aus
mein Mädchen , und durfte es auch sein , damals .

Nun aber haben wir , meine Alte und ich , uns die

Liebe zu ihr aus dem Herzen gerissen mid ihr An¬

denken verwischt . Bei Lichte besehen , wird dies auch
allenthalben recht sein , der Frau Baronin und ihrer

Sippe soivie Ihrem mit steter Hochachtniig sich im -
terzeichneilden Hans Lutzweiler , Dorfschulze . "

„ Der Mann hat den Nagel auf den Kopf getrof -

fen , " sagte Walden halb ärgerlich , halb befriedigt ,
und zeigte mit dem Finger auf die Schlußworte des

Briefes . „ Nnn , so wären wir ja auch daniit im rei -

ne » . Die Lutziveilers wollen also partout nichts mehr

mit der Mutier meines kleinen Großneffen zn ttmn

haben . Sie , lieber Ludwig , haben Ihre Schuldig -

keit gethan , und nun , lassen Sie >lns versuchen , zu -

frieden zu sein , so wie es ist , ich habe den besten

Willen dazu . Wolle » Sie mir helfen , Professocchen ? "

Ludwig schlug in die dnrgebvtene Rechte dcS

alten Mannes . „ Und so ivvllen wir denn der Zu¬

kunft überlassen , Herr von Walde » , " sagte er ernst ,

„ den Frieden zn stifte » , der aus der Versöhnung

nur erwachsen kann . DaS Menscheilherz ist ja ein

gar wunderlich Ding und weiin es heut Haß und

Groll verbirgt , und vom Verstoßen bis in alle Emig -

keiteii prahlt , schluinniert darunter verborgen schon

ein Saineiikörnche » der nie versiegenden Liebe , nn -

daß kan » am iiächstcii Tage schon anfschießen und

wachsen und gedeihen nnd Früchte trage » . Und es

wäre gut sür Frau von Malatoff , ivenn Gott ihr

gnädig ist , » iid ihr vergönnt , die Frucht des Her¬

zens noch zu pflücken , bevor es zu spät ist . "* . * 72 , 17



Katholikentag in Neisse . In der gestrigen
dritten und letzten geschlossenenGeneralversammlung
wurde als Ort für den nächsten Katholikentag Bonn
gewählt .

Au»l «nv.
Belgien . Die Repräsentantenkammer lehnte

mit 59 gegen 31 Stimmen den sozialistischenAntrag
auf Verfaffungsrevision behufs Ersetzung des Mehr¬
stimmenrechts durch das allgemeine Stimm¬
recht ab .

Frankreich. Zum Prozeß Dreyfus . Die
„ Kreuzzeitung" veröffentlicht folgende Erklärung : „ Aus
der erst heute in meine Hände gelangten Nummer 237
des „ Figaro " vom 25 . August d . I . ersehe ich , daß
in der „ Libre Parole " vom 24 . d . Mts . Herr Albert
Mouniotseinen Lesem ein in englischer Sprache ge¬
führtes Tischgespräch mitgeteilthat , bei welchem ich
gesagt haben soll, Hauptmann Dreyfus sei schuldig , er
wäre ein Schurke und Spion (he ia a rascal and a
spy) . Diese Erzählung beruht mit allen ihren weitern
Zusätzen auf freier Erfindung , die um so plumper ist ,
als ich englisch überhaupt nicht spreche . Marienhof
i . M -, den 30 . August 1899 . Bronsart v . Schel¬
lendorff , General der Infanterie . "

Die gestrige Sitzung desKriegsgerichtes in
Rennes ( vergl . ausführlichen Bericht) war vielleicht
von allen bisherigen die ungünstigste für den An¬
geklagten . Es ist leider nicht gelungen , die Fabel der
Geständnisse zu zerstören . Dieselbe ist zwar bereits
vom Kassationshof gerichtet , aber das Kriegsgericht
kümmert sich bekanntlich nicht um den Kassationshof,
und wenn die militärischen Richter wollen , können sie
in den angeblichen Geständnissen des Angeklagten einen
Schein von Vorwand für die Verurteilungfinden .
Lebrun - Renaud war auf seine Aussage vortrefflich
vorbereitet und auf alle Eventualitäteneingeschult .
Unter den Fragen der Verteidigung geriet er zwar
einige Male in Verlegenheit, er konnte aber nicht der
Lüge überführt werden . Dreyfus selbst blieb wie¬
der einmal alles schuldig , was man von ihm erwartete .
Statt eines Entrüstungs - Ausbruches gegen Lebrun -
Renaud führte er mit diesem eine lange , beinahe
höfliche Diskussion von Offizier zu Offizier . Es ist
wirklich gar zu albern , wenn ein Mensch , der von der
Teufelsinsel zurückkommt , immer wieder den Offiziers -
Standpunkt betont . Auch der von der Verteidigung
vorgeladeneEntlastungszeuge Forzinetti versagte
vollständig . Anderseits traten die militärischenZeugen
der Anklage in geschloffenerReihe auf und die Offi -
S :e aller Grade bekundeten Dreyfus ' Geständnisse .wohl kein einziger dieser Zeugen die Geständnisse
selbst gehört hatte , konnte man doch schon aus der
Haltung des Präsidenten entnehmen , welch starke Wir¬
kung die große Zahl und die Uebereinstimmung der
Zeugen auf das Kriegsgericht ausübte .

Vor „ Fort " Chabrol . Es heißt jetzt , man
wolle den Versuch machen, Guerin mit Hülfe des
Wassers aus seiner Burg zu vertreiben. Dem Matin
zufolge soll das folgendermaßen geschehen : Zunächst
werden dem „ Fort " alle Abflußrohre gesperrt , damit
niemand entwischen kann . Mittels einer Dynamit¬
patrone werden sodann die Wasserrohre unter dem
Hause gesprengt , sodaß das ganze Erdgeschoß unter
Wasser kommt . Von den benachbarten Dächern aus
richten Feuerwehrleute ihre Spritzen auf die der Flut
Entfliehenden. Man wäre so schon längst vorgegangen,
doch hatte die Gemeindeverwaltung bisher das Wasser
zu solchem Zweck nicht hergeben wollen . Wenn die
Nachricht wahr ist , blüht Guerin demnach das Schicksal
des Zauberlehrlings . Vielleicht ruft er dann auch ent¬
setzt : Soll das ganze Haus ersaufen ?

Prozeß Zola . Der „ Aurore " zufolge sind
Zola und der Direktor der „ Aurore " , Perrenx , zum
23 . November vor das Schwurgericht von Versailles
geladen . Beide waren bekanntlich am 18 . Juli 1898
wegen Verleumdung der Richter Esterhazys verurteilt
worden und hatten Berufung eingelegt .

Arbeiterfrage .
Bei den Neuwahlen zum Gewerbegericht der

Stadt Straßbura i . E . trug die organisierte Arbei¬
terschaft in der Klasse der Arbeitervertreter einen glän¬
zenden Sieg über die vereinigten „ Ordnungs " parteien "
davon . Von ingesamt 7600 eingeschriebenenWählern
gingen 3545 zur Urne . Von diesen stimmten 2450 für
den sozialistischen, 1095 für den „ ordnungsparteilichen"
Wahlvorschlag. Der erstere erhielt in allen sechs Be¬
zirken überlegene Majoritäten . Gegen die letzte Wahl
des Jahres 1896 hat die Zahl der sozialistischenAr -
beiterwähler um fast genau 1000 zugenommen , während
sich die Ordnungsparteien mit ungefähr derselben Stim¬
menzahl wie damals begnügen mußten .

An der Iremde .
Nomau von Alexander Bluinenberg . 48

Wilhelm Lutzweiler hatte seine Soldatenjahre
hinter sich . Zinn nicht geringen Stolze seines Va¬
ters bestand er das Offiziersexamen glänzend , und
war , sich jetzt znm letztenmal in der kleidsamen Hu -
saren - Uniforinpräsentierend , nach Ohnthal zurück -
gekehrt . Nun sollte er in die Welt gehen , in die
freie , lveite Welt ; eS hielt ihn nichts mehr daheim ,
weder die Bitten und Thränen der bekümmerten
Mnlter , noch die ruhigeren , vernünftigerenRat¬
schläge und Bertvarnungen des Vaters . Wilhelm
war von Kindheitzu sehr gewohnt seinen Willen
dnrchznsetzen . daß er von vornhereinkaum an ernst¬
liche Eiinvendimgeiigeglaubt , außerdem hielt er
auch zu zäh fest an dein Versprechen, welches ihm
dir Mutter vor Jahresfrist gegeben , er hatte mit
der ganzen , starken Sehnsucht , wie sie nur die Ju¬
gend hegen und pflegen kann , auf den Zeitpunkt ge¬
wartet . an welche ,» sich dies Versprechen endlich
erfüllen sollte .

HanS Lutzweiler entbehrte jetzt gerade seinen
Sohn am allerwenigsten gern . Der umsichtigeLand¬
mann trug sich seit einiger Zeit mit großen Plänen
umher , und dieselben waren just ihrer Verwirklich¬
ung nahe . Der Rübenbau fing an , sich immer mehr
Eingang in die Landwirtschaft zu verschaffen, und
die hohen Schornsteine der Zuckerfabriken sandten
ihren Qualm und Rauch über die Ackerfurchen .

Der Pächter de » Rittergutes , das wußte HanS
Lutzweiler gar wohl , besaß zu wenig Mittel , um
aus eigene Kosten dem ausgedehnten Ackerbau des
Rittergutes eine Zuckerfabrik beizufügen . Herr von
Waiden hatte auf de» Pächters Anfragen auch ent¬
schieden davon abgeraten , denn er wußte ganz gut ,
daß für den Rübenbau noch bedeutend mehr Acker¬
landgepachtet werden mußte . Die Ohnthaler Bauer »
aber waren dem Rittergutnie freundlich gesinnt ge¬
wesen , sie gönnten dem Gute keinen Vorteil und
hätten sich geweigert , an daS Gut ihre Ascker zu
verpachten . HanS Lutzweiler , der schlaue Dorfschulze
erkannteals ein erfahrener Mann seinen Vorteil .
Ihm , dem Bauern , verpachteten die Ohnthaler das

Die Maurer in Offenbach , im Ganzen 524,
sind in einen Streik eingetreten. Sie fordern eine
Herabsetzung der Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden ,
einen Stundenlohnvon 45 Pfennig für Maurer und
40 Pfennig für junge Gesellen, Abschaffung der Ueber -
stunden und Akkordarbeit, wöchentliche Lohnzahlung
auf der Baustelle und das Recht der Zugehörigkeit
zur Organisation . Drei Unternehmer haben die
Forderungen bewilligt, die übrigen lehnen jedes Zuge¬
ständnis ab .

Der Streik der Berliner Militärschneider ist
beendet, nachdem die Forderungen der Arbeitnehmer
zum großen Teil bewilligt worden sind . — Auch der
Streik der Berliner Bauarbeiter kann als bei¬
gelegt angesehen werden . Die gestellten Forderungen
sind schon nach wenigen Tagen bewilligt worden .

Prozeß Dreyfrrs .
RenneS , 31 . August .

Nachdem dir geheime Sitzung um 9 Uhr beendet
ist , wird die öffentliche um 9 ' / , Uhr eröffnet . Beim Be¬
ginn erscheint Hauptmaua Lebrun - Renaud . Im Zu -
börerraum giebt fick» sichtliche Bewegung kund . Lebrun -
Renaud grüßt den SerichlShof militärisch « nd legt hastig
sein Käppi auf de » Tisch . Der Vorsitzende ersucht den
Zeuge » , fein Zusammentreffen mit DreyfuS in
der Milttärfchule am Tage der Degradierung zu er¬
zählen . Zeuge berichtet darüber in der bekannten Weife ,
ohne etwas » euer vorzubringen , Er wiederholt insbeson¬
dere die bekannte , DreyfuS zugeschriebene Aeuherung :
„ Der Minister wußte , daß , wen » ich Schriftstücke an
Deutschland geliefert habe , fie ohne Bedeutung waren ,
und daß eS geschah , um wichtigere dagegen zu erhalten ."
Der inzwischen » erstorbene Hauptmann d ' Attel sei in
diesem Augenblick zugegen gewesen und habe diese Aeuße -
rung gehört . Zeuge berichtet über seine Unterhaltung mit
Reserve - und aktiven Offi deren im Kasino , in deren Ver¬
lauf er dir Worte DreysuS wiederholte , und schilderte
dann sein Zusammentreff m mit dem Präfidente » der Re¬
publik . dem er auSeiaandergrsetzt habe , daß er nicht un¬
mittelbar mit einem Journalisten gesprochen habe . Der
Präsident habe ihm Borwürfe gemacht , aber von Geständ -
uiffen sei nicht gesprochen worden . Du Paty de Eiam
bade dann die Note aufgesetzt , die besagte , daß er ( Lebrun -
Renaud ) keinerlei Beziehung mit der Presse hatte . Tin
Kriegsrichter fragt Lebrun - Renaud , ob er sich erinnere ,
» aß Driy ' uS gesagt habe , die überlieferten Schriftstücke
seien nur Abschrifeeu gewesen ? Lebrun - Renaud : Ich
erinnere mich dessen nicht , aber er kann eS gesagt haben .
Während */ « Stunden plauderte ich mit Dreyfus . Der
von mir berichtete Satz ist derjenige , den ich in mein
Notizbuch etntrug . Sin anderer Kriegsrichter fragt :
Was hak General Mercier Ihnen gesagt , all Sie ihm
von Geständnissen sprachen ? Zeuge : Sr fragte mich ,
waS DreysuS gesagt habe . Darauf sagte er mir . ich solle
i » S Slyser gehen , um dort über daS Geständnis zu be¬
richten , aber man hat mir nicht Zeit gelassen , zu sprechen .
Kriegsrichter : Sind Sie deswegen ins Sly ' ee gegangen ?
Zeuge : Ja . Kriegsrichter : SS ist aber unverständ¬
lich . daß fie nichts davon gesagt haben . Zeuge : Ich
hatte nicht Zeit , zu sprechen . Kriegsrichter : Wußte
der Prästdent , warum Sie in » Slysee kamen ? Zeug « :
Sr war von meinem Kommen benachrichtigt worden . Ich
war etwas furchtsam ; daS ist erklärlich , denn ich hatte
mich Canaille und Schurke schelte » hören , und daS war
keine Ermutigung für m ' ch . D e m a n g e : Hatte der
Zeuge mit DreyfnS eine Unterhaltung oder bildeten die
Worte deS verurteilten einen Monolog , wie General
Soufe gesagt hat ? Zeuge : DreysuS plauderte mit mir ,
ich habe ihm nicht geantwortet . Dem an ge fragt , wie
brr Zeuge in einem Satz , der anfing : „ Ich bin unschul¬
dig, in drei Jahren wird man meine Unschuld aner¬
kennen " . ein Geständnis erblicken konnte . Zeuge : Ich
habe die Widersprüche dieses SatzeS nicht in Sinklang zu
dringen . Man kennt die materielle Thatsachr , daß Schrift -
üücke auSgelirfert worden , ich habe weiter nichts zu sagen .
Dies zu thun . ist Sache des Angeklagten und seiner Ver¬
teidigung . Ich hörte diesen Sah . und daS ist alle » . Ich
bin nur eine Art Phonograph gewesen , ich habe wieder¬
holt , waS ich hörte , ohne Erläuterungen zu geben . Wen «
>ch kein Protokoll ausgenommen habe , so geschah »S , weil
ich lediglich damit beauftragt war , DreysuS vom Ge -
iänguiS zur Degradation zu führe » . Ich hatte keinen Auf¬
trag , DreysuS sprechen zu lasse » . Dem « » ge : Wie konnten
aie Generäle Gonse und Mercier , alS fie die Erzählung Lebrun -
RenaudS hörten , glauben , daß daS ei » Geständnis fei , « nd
wie konnten fie de » Znrgen zum Präsidenten der Republik
schicken? Lebrun - Renaud : Ich weiß nicht » darüber .
Dem an ge bemerkt , daß der Zeuge vor dem KassationS -
hofs die Worte deS Angeklagten für eine Art Auseinander¬
setzung oder Entschuldigung angesehen habe . Vorsitzen ,
der : DaS ist eine persönliche Frage . Zeuge ruft : Ich
habe darüber keine Meinung abzugrben . Ich habe nicht
über die Sache zu urteilen . Ich wiederhole einfach , waS
DreysuS gesagt hat . Gewiss : Personen können eS als et »
Geständnis ansehen , andere mögen eS alS eine Erklärung
auffaffen . DaS ist ihre Sache . ( Bewegung .) L a b o r t :
Zeuge hat in den Dienstrapport vom ö . Januar , den er
zu erstatten hatte , hineingeschriebrn : „ Nichts Neue - zu
melden " , nachdem sich eine Sache von solcher Wichtigkeit
zugetragen haben sollte . Zeuge : Ich hatte nichts zu
melden , denn mein Auftrag bestand darin , den Angeklagten
im Gefängnis in Empfang zu nehmen und zu überwache » .

Land , soviel und solange er es wollte . Und so waren
sie denn eines Tages sehr überrascht zu finden , daß
ein großer Teil der fetten Fluren von Ohnthal dem
Bauer Lutzweiler zu zwanzigjährigerPacht gehör¬
ten . Der Hans kannte eben seine Leute ; es war je¬
dem der Verpachtenden lieb geivesen , daß der Pacht¬
kontrakt unter dem Siegel der Verschwiegenheit ge¬
schloffen wurde und das hatte Lutzweiler auch je¬
dem gelobt , ihm konnte das nur passen , bis er auf
einmal all das gute Land in den Händen hatte . Nun
war aber auch Hans nicht der Mann , welcher auf
halbem Wege stehen blieb ; sein Plan war in der
That schon fix und fertig im Kopfe gewesen , bevor
er zur endgiltigenAusführung schritt . Ein Stunde
Wegs vom Dorf lagen die in Verfall geratenen Ge -
bände einer Landgutes . Der ehemalige Besitzer des¬
selben hatte sich zu Tode getrunken . Jeder Quadrat¬
fuß Ackerland war längst unter den Hammer ge -
konrnien . das Vieh alles verkauft worden . Ställe
und Scheunenwaren zusammengefallen und in dem
öden , großen Wohnhause , welches in einem noch
öderen , verwilderten Garten stand , fristete die Witwe
des Trunkenboldesihr kümmerliches Dasein . Der
Tod erlöste auch sie aus dieser Qual . HanS Lutz¬
weiler erstand um einen mäßigen Preis die Uebrig «
bleibseldieses einst blühendenLandgutes . Maurer
und Ziminerleute kamen heran und rissen Scheune
und Ställe vollends ein .

Die vier starken Wände des großen Wohnhau¬
ses blieben stehen , und darinnen wurde nun ge¬
schafft und gearbeitet , auS dem reichlich vorhande¬
nen Baumaterial erstandenhiminelhohe Schorn¬
steine , und ehe sich ' « die Ohnthaler recht versahen ,
stand auch dicht an ihren Fluren eine regelrechte
Zuckerfabrik. Statt der wogenden Kornfelder , die
die schweren Aehren senkten , standen jetzt in unab¬
sehbaren Reihen die dunkelgrünen , saftigen Rüben¬
blätter , und als der Winter kam , da fingen auch die
Essen an zu rauchen . Die Tagelöhner hatte » Ar¬
beit vollauf selbst in der härtesten Winterszeit , und
man fing an mit Bewuiwerungund stillem Neid
auf den schlauen Bauer Lutzweiler zu blicke « , der
das alles jo still für stch zu stände gebracht hatte .

Wer am wenigsten mit der Wendung der Dinge ,

Urb « meinen Auftrag hinaus hatte ich nichts zu sage « .
Labori fragt , warum et vier Jahre laug da ? Notizbuch¬
blatt , auf welchem da » Geständnis uiedngeschrteben war ,
aufbewahrt habe . Zeug « « klärt , daß sei rein « Zufall
gewesen . Labori spricht weiter sein Erstaunen darüder
aus , daß d « Zeuge jeueS Blatt grade au dem Tage , nach¬
dem man in der Kamm « davon gesprochen , vernichtet
habe . Lebrun - Renaud « widert , er habe damals
dafür gehalten , daß daS Blatt , nachdem am Tag « vorher
Cavaignac Abschrift davon genommen hatte , üdrrflüsstg
sei und die Abschrift de » KriegSmiutsterS das Original
« setzte . Labort : DaS Kri gSgericht wird die Sach « be¬
urteilen . Welch « veamte hat , als Lebrun - Renaud im
Eiyser war , grobe Wort « über ihn geäußert ? Zeuge :
DaS weiß ich nicht . Labori ist « staunt darüber , daß
der Zeuge von diesen Srobheftrn vor dem KaffationShofe
nichts gesagt habe . DreysuS behauptet , daß , während
er am Tage der Degradation in der Milttärfchule weifte ,
Lebruu - Renaud ihn nicht verlassen habe . „ ES ist möglich , "
« klärt DreysuS , „ daß d « Hauptmann d ' Attel im Neben¬
zimmer war ; ab « , soweit ich nach fünf Jahren behaupten
kann , ist kein anderer Offizier al » Lebrun - Renaud tu da »
Zimmer , in dem ich mich befand , rtngetreteu . Auf Be¬
fragen deS Borsttzrndeu beharrt Lebrun - Renaud dabei , daß
Hauptmauu d ' Attel fünf Minuten in demselben I mmer
war . DreysuS : Auf alle Fälle ist sicher, daß ich a »
d ' Attel keine Worte gerichtet habe . DreysuS erinnert da¬
ran . daß die Worte , dt « gehört worden sei » solle » , fich
auf eine Unterhaltung mit du Paty im SrfängniS be¬
zogen , dem gegenüber er feinem Wunsche , daß volle » Licht
geschasst werde » Ausdruck gab . Dreyfu » schließt : Ich muß
von der Bewegung sprechen , dir ich heute » nach fünf Jahren ,
empfinde , wenn ich sehe , wie ein Zeuge die Worte gehört
hat . die mit einer UnfchuldSbrteurung beginnen , und wie
er daun feinen Vorgesetzte » von Geständnisse » berichtet ,
ohne von dem dabei zunächst Jnteresfierten selbst eine Er¬
klärung darüber , « » erlangen . Da » ist ein B o r g r h e n ,
dem gegenüber all « ehrenhaften Leute
Entrüstung empfinden müssen . ( Auhattendr Be¬
wegung . ) Hauptmann Anthoine sagt , n sei am Schlüsse
der DegravatioaSparade dem Hauptmauu d ' Attel begegnet ,
und dieser habe ihm erzählt , daß DreysuS vor ihm Aeuße -
rungeu getha » habe , a « S denen für ihn klar hervorgehe ,
1 . daS förmliche Geständnis der Thatsachr , Schriftstücke
auSgeliefert zu haben ; 2 die Behauptung , daß die Schrift¬
stücke nicht wichtig waren , und 3 . daß der Zweck gewesen
sei , wichtigere Echriftsiück « dafür zu « halten . Dreyfus
behauptet , stets uur Lebrun - Renaud gesprochen zu haben ,
« r habe dem . waS « gesagt , nichts hinzu , » fügen . Lebrun -
Reu and « kennt an , daß d ' Attel nicht mit Drry ' u » ge -
fprochen habe , besteht ab « darauf , daß er tm Zimmer an -
wesend gewesen sei . Diese » Zimmer sei nicht sehr groß
geweseo , sodaß er stch « die von DreysuS gesprochenen
Worte habe vrrstehen köinen . Lab ort : Sich « ist ab « ,
daß d ' Attel feinen Vorgesetzten von diesem Vorfall nicht »
berichtet hat . General Mercier : Näul Oberst
Guerin , der vom Gouverneur » ou Pari » . Sausfier , be¬
auftragt mar , üb « die Vorgänge bei der Degradation zu
berichte » , teilt folgende Einz - Ihetteu mft : Sofort , nachdem
Lebrun - Renaud seinen Dienst bet DreysuS beendet hatte ,
begab er stch mit mir an die Thüre de» Pavillon », in
dem Dreyfn » noch weilte und erzähfte mir gleich , waS
DreysuS gesagt hatte . Drei Paukte ficke « mir durch ihre
Wichtigkeft auf : 1 ) d « Stolz auf fetue Tresse « ; 2 ) da »
Geständnis in folgend « Form : Wrv » ich Schriftstücke
auSgeliesert habe , so waren fie ohne Bedeutung , und «S
geschah , um and « e wichtigere von den Deutsche » dafür zu
erlangen ; 8 ) daß ihm in drei Jahren G « echtigkett wider¬
fahren werde . Eine Gruppe von Osfiflere » befand fich in
unser « Nähe . Da ich die Unterhaltung nicht für eine
vertraulich « hieü , bat ich Lebrun - Renaud , die bedeutungs¬
volle » Erklärungen Drey ' uS vor den anderen Offizieren
zu wiederholen . Ich muß hinzufügen , daß d ' Attel am
Tage der Degradation Offizin vom Dienste war , und daß
er sich auch üb « die Vorgänge in de « Zimmer , wo Drey¬
suS fich aufhielt , zu unterrichten hatte . Drey ' uS wurde
dann zum DegravattonSvlatz geführt , sein Schritt war
automatisch . Nach der Degradation wurde « zu einem
Polizeiwagen gebracht , der ihn unt « rin « Gendarmnte -
bedecknng nach der Poltzeipräfektur brachte , um dort der
Zivilbehörde übergebe » zu werden . Ich war infolge
meine » Auftrags zugegen , ferner noch einige andere Offi¬
ziere . DreysuS wandte sich an diese und wiederholte , daß
ihm in drei Jahren Gerechtigkett wtederfahren werde ,
daun stieg « in den Wagen , der ihn sortbrachte . Ich be¬
richtete sofort dem Grnnal Sausst « üb « den Vorfall und
üb « die Erklärungen DreysuS gegeuüb « Lebrun - R - uaud
und dem Hauptmauu d ' Attel . Zeuge fügt hinzu : d ' Attel
sei zurückhaltend uud wenig mitteilsam gewesen .

Demangr : Wir bringen Sie die UnschuldSbeteur -
rungen mit den Worten „ wenn ich Schriftstück « ausgeliefert
habe usw ." in Emklaug ? Zeuge : DaS ist eine persön¬
liche Sache . Ich habe darin » tchtS zu sehen . Demange :
Haben Sie Srunal Säufst « » on den Geständnissen ge¬
sprochen ? Zeuge ; Natürlich . Demange : War die
Red « von Maßnahmen , um die Geständnisse bestätigen zu
lasse » ? Z e u g e : Ich nt » n « e mich nicht . Demange :
Also wurde niemals daran gedacht , Dreyfu » über diese
Geständnisse zu befragen ? Zeuge : Nachdem Dreyfu »
au » de » Hände » d « Militärbehörde in die der Ztvil -
behöcd « übergeben worden war , hatte » wir un » mit dieser
Angelrgenhrft nicht mehr zu befasse » . DreysuS er -
klärt , er habe dem bereits Gesagten nichts mehr htnzu -
zufögen .

Kontroleur P e y r o l l e S « klärt : Ich wohnt « der
Degradation bei . Nachher begegnete ich auf dem Hofe

ja selbst mit dem vermehrtenGewinn zufrieden war ,
das war die Bäuerin . Sie hing nun einmal zu sehr
mft Leib und Seele an dem Alten , Hergebrachten ,
an ihrem Ackerhof , an der täglichen , gewohnten Ar¬
beit . Dem Hans , so fürchtete fie , stieg der „ Fabrik -
besitzer " zu Kopfe , hatte er doch allen Ernstes daran
gedacht , den großen Garten , in welcheiu die Zucker¬
fabrik lag , in „ engländerische Anlagen " zu verwan¬
deln , wie ihm dies ein großstädtischer „ Jnschenier "
vorgesprochen hatte . Da hatte aber die kleine Bäue¬
rin doch ganz gewaltig dagegen opponiert . Was ?
Grasplätze anleflen , von denen man immerfort das
GraS abzuschnsiden und zu mähen hatte , so daß eS
weder Menschen noch Tiere zu Gute kam , fremd¬
ländische Blume « anpflanzen , die sich niemand zu
pflücken getraute , alle die Aepfel- und Birnbäume
ausreißen ? Da » Stachelbeergesträuch umroden und
dafür nutzlose Zierbäumchenhinpflanzen ? Nein , für
so übergeschnappt sollten die Leute sie nun doch nicht
halten , der schöne Grund und Boden , diese Gottes¬
gabe , sollte gewissenhaft verwertet und verwaltet
werde » , so wahr ste Bäuerin Lutzweiler hieß . Und
HanS fügte sich der praktischen Einsicht seiner Ehe¬
hälfte . Die Obstbäume blieben unversehrt ) und unter
ihrem Schatten trieb lustig dag GraS in üppige
Halme , und Himbeerenund Stachelbeere « durften
sich ungehindertund so verworren sie nur mochten ,
ausbreiten . Wo aber die liebe Sonne hinschien , wur¬
den Kartoffelngepflanzt , da kletterte die rote Boh¬
nenblüte lustig an spitzen Stangen empor . Und rin
Lutzweilerhose blieb ' S bei der alten , einfachen Le -
benSlveise , es wurde weiter gespart und gearbeitet ,
die Bäuerin aber quäkte sich jetzt noch einmal so
viel , mußt« sie doch des HofherrnStelle mehr denn
je im Hause vertreten , dessen Zett die Zuckerfabrik
gar sehr in Anspruch nahm .

Und trotz alledem wollte der Mlhelm wirklich
fort , wollte einen Besitz verlassen , um welchen ihn
nicht allein alle seine Ohnthaler Landsleute benei -
deteu , nein , auf welchen bereits die großen Gutsbe¬
sitzer der Nachbarschaft mit scheele», eifersüchtigen
Auge« blickten .

Aber die Eltern nmßten wohl schließlich ein -

fehen . daß sie dem „ Einige * " den hZtze » Wmtfch

Guerin , d « mir mitteilte , DreysuS Hab « Lrbrun - Rcnaud
Geständnisse gemacht . Ich glaube , daß Guerin hinzufügte ,
DreysuS habe dabet auch gesagt , daß die Schriftstücke un -
wichtig feien und daß »ach drei Jahren sein Prozeß revi¬
diert « « den würde . Zeuge kannte Lebruu - Rmaud nicht .
Auf der Resse zu « zweiten Zola - Prozeß t » Versailles sei
ihm Lebrun - Renaud » , » Guerin vargestellt worden . Dabei
habe « ( Zeuge ) Lebrun - Renaud gefragt , wir eS kommt ,
daß Sie dem Präsidenten der Republik und dem Minist « -
Präsidenten nichts von de» Geständnissen b » tchttt haben ?
Lebrun - Renaud antwortete , ich habe eine Art Furcht ge¬
habt . Während ich tm vorzimm « mattete , hörte ich in
einem Nebenzimmer eine Person sagen , « er ist denn dies «
Gendarm , d « da » Dienstgeheimnis v « rät , und die Presse
füttert ? Man muß ihm eine solche JndeSkretio » ein -
brocken . In diesem Augenblicke rief man mich zu de «
Präfideute » , und unt « diesem Eindruck trat ich ein , « nd
sprach nicht von de » Geständnissen . Der Zeuge « widett «
ihm darauf : da thate « Ste unrecht , an Ihrer Stelle hätte
ich e » grthan .

DreysuS stellt in Abrede , jemals gesagt , « haben ,
daß tn drei J <chre » der Prozeß revidiert w « deu würde .
Ich begreife dies « Motte nicht , ich würde Ihne » sehr dank¬
bar sein , Hwr Ob « st , wenn Sie im Interesse der Wahr¬
bett die Briefe verlefen lassen würden , welche ich an de »
Generalftabschef gerichtet habe . Man wird daun sehe « , tn
welchen Ausdrücken ich bat , dir Nachforschungen fortzu¬
setzen . Borsitzend er : Ab « warn « tn drei Jahren ?
DreysuS : Weil ich dem Major Paty de Clam gesagt
hatte , daß die Regierung über Mittel » « füge , Nachforschun¬
gen anzustellen , und daß fie Zeit habe » müsse . Ich sagte
deshalb , daß vor Ablauf » on zwei od « drei Jahren mau
meine Unschuld erkennen würde . Aber ich « kläre , in
meinem Geiste hatte die Böswilligkeit keinen Platz , die man
dies « « eußrrung unt « schtebt . ( Bewegung .)

Sodann wird Major Forzinetti . d « früh « «
Direktor deS Gefängnisses Cherche - Midi , alS Zeuge ver¬
nommen . Forzintttt sagt auS , unter welchen Umstände »
Drryfil » im Jahre 1894 auf Befehl des Kriegsministeriums
eingeliefert wurde . Auf Befragen deS Vorsitzende « « klärt
Forzinetti , daß DreysuS tm Gefängnis auf chn tmm « de »
Eindruck eines Unschuldige » gemacht habe ; überdies Hab «
er tmm « feine Unschuld beteuert . Zruge erklärt , daß
Hauptmann Lebrun - Renaud . den « kannte , ihm niemals
von Geständatsseo DreysuS ' gesprochen habe , ebenso wenig
t auptmann d ' Attel , mft welchem er sehr befreundet war .

uf verlange » Drmangrs berichtet Forzintttt , daß du Paty
ihn aufgefordert habe , DreysuS tm Schlaf zu
überrasche » und ihn durch grelle Beleuchtung au » d «
Fassung zu bringen . Ferner erzähft Zeuge v » n d « « er -
zwefflun , DreysuS ' am Tage der Degradation . Ec be¬
dauerte , nicht vorher seinen Abschied genommen , « habe » ,
und sprach die Abficht au » , fich zu entleiben . Der Zeug «
berichttt dann , daß DreysuS »hm erzählt habe , er habe du
Paty « jucht , ihn wählend etneS Jahre » polizeilich über¬
wachen zu lassen , damit n feine Untersuchung vervollstän¬
digen kö >ur . DreysuS « kennt an , daß « nach d «
Degradation die Absicht hatte , fich daS Lebe » zu nehmen .
Wen » ich dies nicht that und di « mir auf « legte Strafe
« trug , sagte er , so geschah eS auf die Vorstellungen mein «
Frau , die mir sagte , eS fei « eine Pflicht , zu leben . ( Be¬
wegung ) Forzinetti « kennt die Richtigkeit dies «
Mitteilungen DreysuS ' an . Auf B -fragen deS vorfitzende «
erklärt Lebrun - Renaud , er habe zu Forzinetti von den
Srständniffen Dreyfu » ' deshalb nicht gesprochen , weil «
ven General RiSbourg Befehl hatte , zu schweige » . General
Raget bestreitet , daß Ferzinettt mft dem Hauptmann
d ' Attel befreundet war . General BotSdrffre hebt tn
» er AuSsage ForzinetttS einige Ungenauigketteu h « vor « nd
stellt inSbesond « e tn Abrede , daß Zeuge ihm seine lieber «
zengung von d « Unschuld DreysuS ' ausgesprochen habe .
Auf verlangen DreysuS ' w « de » di « AuS agen ForzinetttS
vor dem KaflattonShof verlesen , welche fich auf den Ge¬
sundheitszustand und da » Verhalten DreysuS ' tm Gefäng¬
nis beziehen . Forzinetti hält alle diese Aussage »
aufrecht . Die Sitzung wird hierauf auf morgen 6 ' / » Uhr
früh vertagt . ( Während d « geheimen Sitzung wurde auch
da » diplomatische Dosster neuerdings ein « Prüfung unter -
zozen . Paleoloqae gab zu verschiedenen Stücken Erklä -
rnngeu ) .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 1 . September .

sDemokratischer Vereins Am nächstenMon¬
tag Abend findet im Vereinslokale „ Salamander " am
Wehrhahn die Mbnatsversammlung des „ Demokra¬
tischen Vereins " statt . Nachdem die letzten Zu¬
sammenkünfte bezüglich der Besucherzahl leider recht
viel zu wünschen übrig ließen , darf nunmehr mit aller
Bestimmtheit eine stärkere Präsenzziffer erwartet werden .
Schon das Parteiinteresse und die Ehrenpflicht eines
jeden erheische das gleichermaßen . Anstatt des ( für
später zurückgestellten) Vorttages über die französische
Revolutionwird angesichts der überraschenden Ereig¬
nisse der jüngsten Wochen ein Referat über „ die
augenblickliche politische Konstellation in
Europa " erstattet werden . Die nochmalige Aufforde¬
rung an unsere politischen Freunde , die Versammlung

nicht versagen durften , hofften ste doch auch inbrün¬
stig , daß aus seinem Fortgehen wenigstens das eine
Gute erjprießen würde , ihm in der Fremde sein
Heim mit neuen Reizen zu zeigen , den sicheren Besitz
daheim um so verlockender ihm erscheinen zu las¬
sen . auf daß er später daraus um so zufriedener und
lücklicher schalten und walten konnte . So war denn
er junge Bursch« seinem Sehnen in die Ferne ge¬

folgt und hatte fein Vaterland verlassen , noch bevor
aus den Schornsteinen der neuen Fabrik der erst«
Rauch über die Ohnthaler Fluren gezogen war .

Wilhelm durchreiste Frankreich und England und
eines schönen Tages begab er sich von Southamp¬
ton aus aufs Schiff . Erst , als er den Boden Amerika -
betreten , schrieb er den Eltern, wo er sich befand .

Der alte Lutzweiler hatte im Ernst nie geglaubt ,
daß sein Sohn nach Amerika gehen würde , und er
traf ihn hart und empfindlich, da er die Nachricht
erhiett . Nicht der vermehrten Reisekosten halber,
o nein , HanS Lutzweiler war ja ein reicher Mann
geworden , er konnte schon einmal diese ExtraauS -
K'ien seines Sohne » verschmerzen . Nach seiner An -t aber und derjenigen Seinesgleichen gingen eben
nur Leute nach Amerika , welch« entweder zu arm
waren , um in Europa vorwätts zu kommen , oder
aber solche , welche dem Gesetz« au » dem Wege zu
gehen hatten , als da waren Langfinger , Schwind¬
ler, Fälscher und dergleichen schlimmeKunden . Dem
Landmann , der mft zäher Gewohnheit und rauh «
Liebe an dev Scholle hing , dem war der Spruch :
„ Bleibe im Lande und nähre Dich redlich , " gleich-
kam in Fleisch und Blut übergeaangen und derG»-
vaiike , seinen Sohn « nd Erben in einem Lande zu
wiffen , in welchem nach pan » ' Meinung nicht viel
de» Guten zu finden war , stimmte den alten nicht
behaglich . Dazu trat der Umstand , daß eine An¬
näherung de» Bruder » mit der Schwester , die in
Amerikaals Komödianttnlebte , wohl sehr leicht
war , wenngleich die Eltern eS dem Wilhelm streng
untersagt hatten . Diese » Verbot wurde jetzt schrift-
lich von den Lutzweiler» wiederholt , nimmer, wo
e» auch sei> die Schauspielerin PanlaFreiling al»
Brttvandtr anzuerkemrrn . 72, 17
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recht zahlreich zu besuchen, dürfte darum keine erfolg¬
lose sein .

sJm Theater Millowitschj hält augenblick¬
lich die - tolle Nacht " das Interesse der Zuschauer ge¬
fesselt . „ Tünnes " als Herr Anton Pieper , „ Hännesche "
als Kanonenkönig, das „ Stingche Springhöppum " und
der „ Schähl " find eben Darsteller, deren Humor ,stischen
Spiele gegenüber selbst der ärgste Hypochonder aus
der gewohnten Rolle fällt . Wir können also einen
Besuch der Vorstellungen nur nachdrücklichempfehlen .

( Kommunales .) In Verbindung mit der in den
Tagen vom 18 . — 16 September in Nürnberg stattfin¬
denden 24 . Versammlung des Deutschen Vereins für öffent¬

liche Gesundheitspflege findet am 12 . September eine . B e -
sprechung über kommunale Anleihen " statt .
Angeregt wurde die Besprechung von Dr Jastrow in
Berlin und werden fast alle größeren deutschen Städte
Vertreter entsenden . Die Tagesordnung für die Besprechung

ist folgend « : 1 . Die neueste Entwickelung des kommunalen
Anleihemarktes , insbesondere die Konsortien der Kredit¬
banken . 2 . Die Erfahrungen bei der Emisston von An¬

leihen in den Städten der Provinz Hessen - Nassau ( Bürger¬
meister Strauß - Hersfeld ) . 3 . Gewährt die Zusammen¬

schließung der Kreditbanken den Gemeinden auch Vorteile ?
( Stadtverordneter Moll - Charlottenburg .) 4 . Welche an¬
deren Mittel für die Befriedigung des Kreditbedürfnisses
stehen den Städten neben der Emission von Anleihen zur
Verfügung ? ( Bürgermeister Fritsche - Jserlohn . ) 5 . Anregun¬
gen aus der Mitte der Versammlung aus der kommunalen
Finanzverwaltung ( Steuerwesen rc .) , welche stch als Themata
für künftige ähnliche Konferenzen eignen .

( RhetnischeBahn - Gesellschaft .j Die Gemeinde¬
räte von Oppum und Böckum genehmigten einen An -
trag der Rheinischen Bahn - Gesellschaft zu Düsseldorf ,
wonach dieser die Gemeindestraßen zur Durchführung einer
Kleinbahn von Krefeld über Glindholz an den Oppumer
Werkstätten vorbei durch die Stadt Linn zum Rhein
grundsätzlich zur Verfügung gestellt wird .

( Beachtenswert für Radfahrer . ) Eine bemer¬
kenswerte Neueinrichtung in bezug auf den Transport un¬

verpackter Fahrräder besteht seit einiger Zeit im Bereich
der Eisenbahnen in Elsaß - Lothringen . Besondere
Abteile , die äußerlich durch ein Schild mit der Aufschrist

- Radfahrer ' kenntlich gemacht find , haben im Innern
Hängevorrichtungen , sowie aufklappbare Sitzbänke . Auf
diese Art ist den Wünschen der Radfahrer , ihr Eigentum
selbst bewachen zu können , Rechnung getragen ; es werden
dadurch auch Beschädigungen und sonstige Verluste an den
Rädern vermieden . — Warum führt man eine solche prak¬

tische Neuerung denn nur in Elsaß - Lothringen ein ?

(Prüfung ) Am 21 . und 23 . ds . Mts . findet im
Regierungsgebäude die Prüfung für den Einjährig - Frei -
willigendienst statt .

( Manövers Heute Morgen find die hier einquartiert

gewesene Jäger aus Bückeburg sowie das Infanterie -
Regiment Nr . 57 aus Wesel in das benachbarte Manöver -
gelände ausgerückt .

( Verhaftet ) wurde eine hier wohnende Ehefrau
wegen Meineid , ein Arbeiter , der aus der Thekenschublade
eines Geschäfts auf der Bogenstraße zwei Mark entwendete ,
drei Rheinarbeiter wegen Diebstahls , Thierquälerei und
Sachbeschädigung , ein Maler , der noch Strafe zu verbüßen
hatte , ein Arbeiter wegen Körperverletzung , eine Person
wegen Verübung groben Unfugs , sowie mehrere Ob¬
dachlose .

( Aus dem Polizeibureau .) Am 28 . d . M . er¬
trank beim Baden im Rheine an der Golzheimer Insel

der Maurer Hermann Schiebold von hier , deffen Leiche
biS jetzt noch nicht gelandet ist ; der Ertrunkene ist 33
Jahre alt , von kräftiger Gestalt , 1 . 65 Meter groß , blonde
Haare und blonder Schnurdart und ist unbekleidet .

( Gesühnte Messeraffaire .) Wir meldeten s . Zt . ,
daß nach einem Wortwechsel auf der Rheinstraße der
Rheinarbeiter August Dohmen einem . Kollegen ' , dem
Rheinarbeiter Julius Jansen , einen Messerstich in den
Unterleib versetzte der eine lebensgefährliche Verletzung
hrrvorrief . Die That beschäftigte gestern die Strafkammer
und wurde D . zu 18 Monaten Gefängnis verurtheilt .

( A u S Neuß .) Ein Taschendieb , welcher hier am ersten
diesjährigen Rennsonntag beim Stehlen einer Uhr abge¬
faßt worden war , ist nach Düsseldorf gebracht worden ,
nachdem es den Bemühungen der hiesigen Polizei gelungen
war , seine Persönlichkeit näher festzustellen . Er hatte an¬
gegeben , er sei Leiser Goldstaub aus Warschau . Da man
aber Zweifel in diese Angabe setzte , wurde er photographiert
und die Photographie an die größeren Kriminalbureaus
geschickt . Dadurch wurde ermittelt , daß er mit einem an¬
geblichen Leiser Kalliski , von Professton Schneider , im
Verbrecher - Album identisch und als solcher schon mehrfach
mit Gefängnis bestraft und aus Deutschland ausgewiesen
worden ist .

Solingen und Nachbarschaft. Dieser Tage
brachten wir eine Notiz , wonach in der letzten Zeit
HierselbstDiebe fast allnächtlich ihr Unwesen trieben ,
ohne daß es gelungen sei , die stechen Einbrecher zu er¬
mitteln und dingfest zu machen . Heute sind nun hier
mehrere Personen in Haft genommen , welche aller
Wahrscheinlichkeit nach die vorgekommenen Einbruchs¬
diebstähle ausgeführt haben . — Der Inhaber eines
hiesigen Stahlwaren - und Waffengeschäftes, der nicht
gut beleumundete Kaufmann F . W . O ., dessen Verhaf¬
tung wegen versuchter Notzucht in sicherer Aussicht stand ,
ist seit gestern Abend verschwunden . Er soll sich nach
Lüttich gewandt haben .

— Die schon aus OhligS berichtete Mefseraffaire
in det Nacht zum Sonntag stellt sich nach den gericht¬
lichen Ermittelungen als eine beispiellos rohe That
dar . Nachdem bte drei Verhafteten ( die MaurerHorsch
und Enslein und der Schlosser Jablenski ) den Maurer
Jung mit Messerstichen so schwer verletzt hatten , daß
« ine Rippe gebrochen , die Lunge einen Stich erhalten
hatte , die Emgeweide heraustraten und durch die Ge¬
walt des Stoßes das dabei benutzte Dolchmesser ab¬
brach , haben die Kerle den regungslosDaliegenden
noch mit Knütteln und Pflastersteinen in barbarischer
Weise bearbeitet. Es ist als ein Wunder zu bettachten ,
daß Jung am Leben geblieben ist . Es geht ihm nach
der überstandenen Operation heute sogar verhältnis¬
mäßig gut , doch ist er noch nicht außer Lebensgefahr.
— Angesichts dieser neuerlichen Nachtszenen erscheint
es immer mehr als Notwendigkeit, regelmäßigen polizei¬
lichen Nachtwachdievst in unserer Stadt emzuführen ,
was schon mit Rücksicht auf die vielen hier beschäftig¬
ten stemden Bau - und Erdarbeiter rc . erforderlich ist ,
da sich unter diesen , wie der erwähnte Vorfall beweist,
viele rohe Elemente befinden, die die Sicherheit der
Straßen Nachts ernstlich zu gefährden imstande sind .
Ein städtisches Gemeinwesen von fast 20 000 Einwoh¬
nern ohne polizeilichen Schutz — das dürfte in ganz
Deutschland wohl einzig dastehen !

— Am vergangenen Sonntag feierte der sozial¬
demostatische Arbeiterverein im Lokale des Herrn
Baumann (zu Weeg ) seine diesjährige Lasalle -
Feier . Der große Saal war vis auf das letzte
Plätzchen gefüllt und leisteten alle mitwirkenden Ver¬
eine sowie auch die humoristische Gesellschaft „ Allema -
nia " ihr bestes . Die Festlichkeit wurde durch keinen
Mißton getrübt .

9 * »tr Borger « Zeitung vielfach von Unberufene«
Alicht - Abonnenten ) wegaenommeu wird, so habe« wtt unsere
Trägerin »«» verpslichtet, otr Bürger -Zeitung den Abonnenten
in di« Wohnung zu bringe«. Bon etwa stattfindendenUn¬
regelmäßigkeiten in der Zustellung der Vürger -Zettung
feofea un» « fl. benachricht ^ ru §a » oll« , danttt mix für
«chlrnnige « bhüffe Görg« tragen könne».

Vermischte Nachrichten .
Ein rabiater Schwiegerpapa .

Einem an der Holbeinstraße in Nippes wohnen¬
den Manne wollte die Frau mit dem Mobilar aus¬
rücken . Als der hiervon benachrichtigte Gatte erschien
und dieses verhindern wollte , gab der Schwiegervater ,
der aus Krefeld nach hier geeilt war , um seiner Tochter
behülflich zu sein , einen scharfen Schuß mit dem Re¬
volver auf den Mann ab . Die Kugel ging glücklicher¬
weise fehl . Der Schwiegersohn hielt dem rabiaten
Schwiegervater beide Hände fest , um weiteres Schießen
zu verhüten . Als ' Schutzleute hinzukamen, war es
dem gefährlichen Schwiegervater aber gelungen zu
entfliehen .

Ei « hartnäckiger Selbstmörder .
Der Führer eines Motorwagensder elekttischen

Sttaßcnbahn in Bochum bemerkte am Sonntag bei
der Fahrt nach Wattenscheid in Goldhammeeinen
Mann auf dem Gleis stehen , der trotz wiederholter
Warnungssignale sich nicht vom Bahnkörper entfernte .
Er war daher genötigt , zu halten und den Mann , der
anscheinend sich überfahren lassen wollte , vom Gleis
zu entfernen . Bei der Rückfahrt desselben Motor¬
wagens stand derselbe Mann in Gesellschaft eines
anderen wieder auf den Bahndammund konnte wie¬
derum nur gewaltsam zum Verlassen desselben bewogen
werden . Kaum aber hatte der Wagen sich wieder in
Bewegung gesetzt , als der Mann hinzusprang und sich
vor die Räder warf, die über ihn hingingen und ihn
schwer verletzten . Sofort wurde der hartnäckige Selbst¬
mörder nach dem Krankenhaus transportiert , verschied
aber bereits auf dem Wege nach demselben .

Die Ansichtspostkarten
sollen von den Bahnhofsrestaurationen und da¬
mit auch von den kleineren Bahnstationen , welche keine
eigene Bahnhofsbuchhandlung besitzen , verschwinden .
Die Eisenbahnverwaltungen in einzelnen Bundesstaaten
haben den Pächtern der Bahnhofsrestaurants den Ver¬
trieb von Ansichtskarten untersagt . Sie berufen sich
bei diesem Verbot auf den Wortlaut des Vertrages ,
der den Restaurateuren nur den Handel mit zum gast -
wirtschaftlichen Betriebegehörenden Gegenständen ge¬
stattet, auch Postkarten - Automatensollen vom Verbot
getroffen werden . Die betroffenen Wirte wollen gegen
diese Verfügung rekurrieren und weisen darauf hin , daß
es jetzt bei der Entwickelung des Ansichtspostkartenver¬
kehrs kaum eine größere Gastwirtschaft giebt , die nicht
Ansichtskarten vertreibt, obwohl keine Konzession die
Berechtigung zu diesem Handel enthält .
Warum du Paty de Clam nicht « ach RenneS geht .

Im . Figaro " schildert Alfred Capus in folgendem
Gespräche die Furcht , die du Paty de Clam beim Empfang
der Vorladung des Kriegsgerichts von Rennes empfunden
haben dürfte :

Arzt ( eintretend ) : Was giebts denn , lieber Freund ,
daß ste mich zu so später Stunde rufen lassen ?

Zeuge : Ich bin als Zeuge im Dreysus - Prozeß vor -
geladen .

Arzt ( die Augenbrauen zusammenziehend ) : Oh ! Oh !
Zeuge : Und ich bitte Sie daher , mir zu sagen , ob

mein Gesundheitszustand mir gestattet , die Fragen zu be¬
antworten , die mir gestellt werden sollen .

Arzt : Das hängt von den Fragen ab .
Zeuge : Ich nehme beispielsweise an , daß man mich

fragt , ob ich bei gewissen Schritten , die ich gethan , auf
Befehl gehandelt habe .

Arzt : Auf Befehl wessen ?
Zeuge : Des Generalstabs .
Arzt ( aufspringend ) : Des Generalstabs !
Zeuge : Jawohl !
Arzt : Unglückseliger , das ist ja eine überaus heikle

Frage ! . . .
Zeuge : Das weiß ich .

Arzt : Und Sie glauben , daß ich Sie in Ihrem Zu¬
stande auf eine derartige Frage werde antworten lassen ?

§ euge : Thatsache ist , daß ich sehr schwach bin .
rzt : Das heißt , daß Sie , falls Sie diese Unvorsich¬

tigkeit begehen , sich einem furchtbaren Rückfalle aüssetzen .
Zeuge : Wirklich ?

Arzt : Sie find einer gediegenen Lungenentzündung sicher .
Zeuge : Zum Teufel !
Arzt : Oder der galoppierenden Lungenschwindsucht .
Zeuge : Oh weh !

Arzt : Oder einer jener tuberkulösen Kehlkopf -Krank¬
heiten , denen man nicht mehr entrinnt . . . ganz abgesehen
von den Leberkoliken , dem Typhus , der akuten Gehirnhaut -
Entzündung , der Gicht und wahrscheinlich auch dem Schlag¬
fluß . Dem , lieber Freund setzen Sie stch aus , wenn Sie

auf eine so heikle Frage eingehen , die nur ein vollständig
gesunder Mensch beantworten kann . Als Arzt und als
Freund verbiete ich Ihnen daher , in Rennes zu erscheinen !

Ei « origineller Leichenbitter .
Dieser Tage fand eine pompöse Beerdigung eines

reichen Rentners in einem der vornehmsten Viertel
in Paris statt . Kurz , bevor sich der Zug in Be¬
wegung setzte , ttat einer der Zugordner an einen Poli¬
zisten heran und machte denselben auf einen sehr kor¬
rekt gekleideten älteren Herrn aufmerksam , der die
Rosette eines Offiziers der Ehrenlegion im Knopfloche
trug . „ Ich bemerke diesen Menschen fast bei allen
Bestattungen , " erllärte er, „ und stets hat er eine an¬
dere Dekoration im Knopfloche . Stellen Sie doch ein¬
mal die Persönlichkeit des Individuumsfest !" — Der
Polizist sprach den Unbekannten sehr ehrerbietig an ,
indem er ihm erst den Titel „ Herr General " , dann
den „ Herr Oberst " gab . „ Lassen Sie mich zufrieden , "
erwiederte der Angesprochene barsch . — „ Haben Sie
überhaupt das Recht, diese Auszeichnung zu ttagen ? "
ftagte der Beamte . „ Das geht Sie gar nichts an , "
lautete die unhöfliche Erwiderung . „ Bitte , folgen Sie
mir auf die Wache, " forderte darauf der Schutzmann
den Grobian auf, der auch widerstandslos folgte . Auf
dem Kommissariat wies sich derselbe als ein ehren¬
hafter Bürger , der von Renten lebt, aus ; er erklärte,
er folge allen großen Leichenzügen und ttage bei diesen
Gelegenheiten stets die Orden und Auszeichnungen,
deren ihm der jeweilige Verstorbene würdig erschiene .
„ Das ist meine Art , die Toten zu ehren , " rief er
pathetisch aus . Der Kommissär konnte nur mit Mühe
einen Lachausbruch über diese eigenartige Auseinander¬
setzung zurückhalten ; er ließ den posthumen Ordens¬
verleiher natürlich sofort wieder auf freien Fuß setzen ,
gab ihm aber dabei den wohlgemeinten Rat, sich nicht
mehr mit der Ehrenlegion oder einer anderen fran¬
zösischen Auszeichnung zu schmücken , da er sonst mit
der Justiz in einen für ihn von unangenehmen Folgen
begleiteten Konflitt geraten müßte .

Der Empfang der Rivalin .
In Bologna lebt in seiner Villa vor der Porta

Castiglione , ein hoher egyptischer Beamter , ein Ver¬
wandter des Khedwe , mit seiner reizenden jungen
Frau, einer Bologneserin und ehemaligen Chantant¬
sängerin , die allgemein „ la Hella Lavandaia " genannt
würde und auch jetzt noch so genannt wird . Das Glück
der kleinen Sängen » erregte natürlich den Neid ihrer
früheren Kolleginnen , und zwar derart , daß eine von
ihnen den Plan faßte , ihr den Prinzen abspänstig zu
machen und ihn in ihre Netze zu locken . Denn auch
sie war jan $ und schön , und eine« Prinzen - noch dazu
eine « egypttschen, würde das sicher als keine Unttene

angerechnet werden . Sie schrieb also an den Ver¬
wandten des Khedive, sprach ihm ihre glühende Ver¬
ehrung aus , erzählte ein klein wenig von ihrer Schön¬
heit und bat ihn um ein Stelldichein . Der egyptssche
Prinz war natürlich entzückt von dem naiven Verlangen ,
und lud sie mit fürstlicher Huld ein, ihn um die nnd
die Stunde zu besuchen . Sie kommt , der Kastellan
führt sie in ein mit orientalischerPracht ausgestattetes
Gemach , über dessen Ottomaneneine rote Ampel ihr
mystischesLicht wirft , und sinkt dort dem Prinzen in
die weit geöffneten Arme . Da öffnet sich plötzlich die
Thür und herein tritt, gefolgt von zwei als Bauern
verkleideten Polizeiagenten , mit einem Revolver in der
Hand , vor das erschreckte Pärchen die erzümte Gattin,
die dem Mädchen den Revolverauf die Brust setzt ,
sie zu kniefälliger Abbitte zwingt, und sie dann mit
Peitschenhieben aus dem Zimmer jagt . Ob der Prinz
auch eine Strafe zu erduldengehabt hat, wird nicht
erzählt, — es heißt aber, daß die gezüchtigte „ Kol¬
legin " Strafanttag gegen die Frau des Egypters ge¬
stellt hat .

Eine neue Mordwaffe
ist nach der „ Voss . Ztg ." dieser Tage in Schweden
auf dem Schießplatz bei Eskilstuma geprüft worden .
Es handelt sich um eine Kugelspritze , die in der Mi¬
nute 600 Schüsse abfeuert . Sie stammt aus der Nor -
denfeltschen Fabrik in Paris und soll sich durch ein¬
fachen Bau und leichte Handhabung auszeichnen . Das
Gewicht beträgt nur 30 Kilogramm. Die Munition ist
dieselbe , wie bei dem 8 Millimeter Remingtongewehr ,
und das Schießen geschieht mittels eines einzigen
Laufes , der zum Zwecke der Abkühlung von einem mit
Wasser gefüllten Zylinder umgeben ist . Wie erwähnt ,
ist die Schießfähigkeit sehr groß , zehn Schüsse in der
Sekunde , wobei das Laden mittels der Recülkraft vor
sich geht . Der Preis für dieses Jnsttument soll nur
4000 Kr . bettagen .

Eine wichtige Neuerung für Eisenbahnen
ist neulich zum erstenmale an einem Zuge der Lon¬
doner Stadtbahn erprobt worden . Es handelt sich
um einen Apparat , der dem Zugführer die Möglichkeit
giebt, durch Bewegung eines Hebels von seinem Abteil
aus alle Thüren des Zuges zu schließen . Der Apparat ,
der die BezeichnungFraser Eisenbahn - Kontrolleur führt ,
wird durch komprimierte Luft betrieben, die nach unter
dem Wagen befindlichen Zylindern hingepreßt wird .
Durch eine Kombinationvon Hebeln und Federn
schließen sich dann die offenen Thüren von selbst , und
zwar geht dies so allmählich vor sich , daß keine Ver¬
letzungen von Passagieren verkommen können . Wenn
z . B . jemand die Hand oder einen Finger zwischendie
Thürfuge haben würde , so würde er keine Quetschung
davontragen , sondern die Thür würde einfach nicht ganz
schließen , bis das Hindernis beseittgt ist . Der Apparat
kann in Verbindung mit der Luftbremse gesetzt oder
durch eine besondereLuftpumpe betrieben werden . Be¬
sonders für die Verhältnisse der Berliner Stadt - und
Vorortbahnen würde die Neuerung ohne Zweifel von
größtem Werte sein, da jetzt immer so und so viele
Beamte zur Verfügung stehen müssen , um das Schließen
der Thüren zu überwachen .

Eine mutige Lady .
Die Heldin eines etwas ungewöhnlichenAbenteuers

ist , wie man aus Dublin schreibt, die 17jährige
Tochter eines irischen Edelmannes , Sir James Langrishe ,
geworden . In dem zu seinem Landsitz gehörigen Gehölz
wurde in den letzten Wochen sehr viel gewildert , doch
wollte es weder dem Baronet selbst noch seinen Wild¬
hütern gelingen , dem Diebe auf die Spur zu kommen
oder ihn gar auf frischer That zu ertappen . Vor einigen
Tagen nun gegen fünf Uhr morgens schreckte ein Schuß
die Tochter Sir James ' aus dem Schlaf . Ohne zu
zögern , kleidete die junge Dame sich hastig an und
eilte hinaus . Bald entdeckte sie den Wilderer und trat
ihm mit einem geladenen Revolver gegenüber . Als der
Mann sich überrascht sah , ließ er seme Beute im Sttch
und lief, so schnell er konnte , quer über die Felder .
Miß Langrishe folgte ihm , um ihn so lange wie mög¬
lich im Auge zu behalten . Eine gute Viertelstunde
dauerte die eigentümliche Jagd , dann verschwand der
Missethäter zwischen den Hütten eines Dorfes . Das
beherzte , junge Mädchen begab sich nun sofort zu dem
Vertteter der heiligen Hermandad , und nach kurzem
Suchen stöberte man den Wilddieb in einem Schuppen
auf . Zu seinem Erstaunen erkannte der Schutzmann in
dem Erwischten einen Kollegen aus der nahen Stadt .

Ei « gedaukculeseuder Hund

wird gesucht . Eine Dame kommt zu einem Hundehändler .
„ Ich wohne in der Vorstadt und möchte einen guten Haus¬
hund haben . " — Händler : . Ja gnädige Frau . " — „ Aber

natürlich möchte ich keinen haben , der uns die ganze Nacht
wach hält mit Bellen um Nichts und wieder Nichts . " —
„ Nein , gnädige Frau ." — „ Er muß groß , stark und wlld
sein , wissen Sie V — „ Ja , gnädige Frau " — „ Aber
gegen uns so sanft wie ein Lamm . " — „ Ja , gnädige Frau . "
— Und er muß auf jedem Landstreicher losstürzen und
ihn wegtteiben ' — „ Ja , gnädige Frau . " — „ Aber er muß
keinen armen , aber ehrlichen Mann anfallen , der stch nach

^ Arbeit umsteht . " — „ Nein , gnädige Frau . " — „ Wenn ein
( Dieb in der Nacht stehlen will , so müßte der Hund ihn

in einem Augenblick in Stücke reißen . " — „ Ja , gnädige
Frau . " — „ Aber er muß keinen Nachbar angreifen , der
Abends einen kleinen Besuch macht . " — „ Nein , gnädige

Frau . " — „ Und natürlich darf er keine Leute belästigen ,
die zu allen Stunden der Nacht eilig kommen , um meinen
Mann zu holen . Er ist nämlich Arzt . " — „ Nein , gnä¬
dige Frau . Ich weiß jetzt , was Sie wünschen . Sie wollen
einen gedankenlesenden Hund . " — „ Ja . so etwas Aehn -
liches . Können Sie mir einen schicken ? ' — „ Thut mir
sehr leid , gnädige Frau , die Sorte ist mir gerade aus¬
gegangen . "

Kleine Mitteilungen .

Auf sonderbare Weise wollte stch in Meiderich
eine weibliche Person Verdienst verschaffen . Sie zog Männer¬
kleider an und verdingte stch als Handlanger bei einem
Neubau . Die Polizei hatte aber von dem Vorhaben Kennt¬
nis erhalten und verbot dem weiblichen Handlanger die
ungewohnte Beschäftigung .

Humoristisches .
( Zerstreut .) Schneider (der dem Professor so¬

eben Maß zu einem Anzuge genommen hat ) : „ Fa ? on
wünschen , bitte , englisch ? " — Professor ( im Weggehen
begriffen ) : „ Nein, nein , ganz durchbraten, wenn ich
bitten darf . "

(Kurz gesagt .) Herr : „ Warum haben sich Gnädige
scheiden lassen ? " — Dame (Telephonistin) : „ Schlecht
verbunden gewesen ."

(Im Eifer .) Mutter : „ Man will wissen . Dein
Mann habe Dich oft schlecht behandelt ! " — Tochter
( Frau emes Arztes ) : „ DaS ist nicht wahr , höchstens
wie ich krank war ! "

( Exklusiv .) „ Herr Leutnant , lesen Sie einmal
das Ballgespräch hier im Blatte ." — „ Aeh , lese nur
Hofballgespräche . "

(Boshaft .) Backfisch : „ Hat denrr meine Freun¬
din wirklich so über mich geschimpft ?" — Herr : „ Ra,
ich sage Ihnen, sie hat an Ihnen keine gute Feder
gelassen '. .

Telegraphische u. telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Berlin , 1 . Sept . Die „ Berl . Korresp ." teilt mit,

daß die Staatsregierung eine Anzahl politischer Ver¬
waltungs - Beamten mit Wartegeld in den einstweiligen
Ruhestand versetzt hat, weil sie in ihrem gegenwättigen
Verhalten den hohen Anforderungen nicht ausreichend
entsprochen , die im dienstlichen Interesse und in anbe -
tracht ihrer Verantwortlichkeit zu erheben seien .

Berlin , 1 . Sept . Das Verfahren gegen den
„ Vorwärts " wegenMajestätsbeleidigung ist einge¬
stellt worden ; die beschlagnahmten Stücke werden
wieder herausgegeben werden .

Paris , 1 . Sept . Es erscheint als feststehend ,
daß im heutigen Ministerrat , der unter dem Vorsitz
Loubets stattfindet , die Einberufung des Staats¬
gerichtshofes definitiv beschlossen wird . Waldeck -
Rousseau konferierte gestern deshalb mit dem Justiz¬
minister und dem Senatspräsidenten Fallieres . Zu¬
gleich wird in diesem Ministerrat die Frage der Kapi¬
tulation der Burg Guerins mit Waffengewalt ent¬
schieden . Für Guerin traf gestern ein Korb mit Enten
ein ; derselbe wurde Guerin aber nicht ausgehändigt .
In der Umgebung der „ Burg " befinden sich nur
wenige Neugierige.

Paris , 1 . Sept . Der „ Matin " veröffentlicht
aus Dokumenten aus dem Kolonialministerium Einzel¬
heiten über Grausamkeiten der Mission Voulet -
C h a n o i n e . Am 8 . Januar wurde ein Eingeborener,
der erklärte , den Weg nach dem Osten nicht zu kennen ,
auf Befehl Voulet enthauptet . An demselben Tage
befahl Voulet einen Streifzug für die Nacht , welcher
mit 200 Ochsen , 500 Hämmeln , 28 Pferden und 80
Gefangenen zurückkam . Um ein Beispiel zu statuieren,
ließ Voulet 20 Mütter mit ihren Säuglingen und
kleinen Kindern von geringem Alter durch Lanzenstiche
niedermachen . An demselben Tage schoß Voulet einem
Schützen , der mit seiner Munition verschwenderisch um¬
gegangen war , eine Kugel in den Kopf . Am 3 . Jan .
verbranntedie Mission eine Stadt von 10 , 000 Ein¬
wohnern , welche den Mittelpunkt des Handels bildete .
An einem anderen Tage wurden zwei Träger , welche
nur mit Lanzen bewaffnet waren und dieserhalb
nicht gewagt hatten , einen mit Pfeilen bewaffneten
Eingeborenen zu verfolgen und gefangen zu nehmen ,
auf Befehl des Hauptmanns Chanoine ohne Urteil er¬
schossen . Der „ Matin " kündigt noch zahlreiche andere
Grausamkeiten an . Die Blätter berichten , daß die
beiden Offiziere sich die Hände der niedergemachten
Eingebornen bringen ließen , um die Zahl derselben
festzustellen .

Oporto , 1 . Sept . Heute wurde ein verdächtiger
Krankheitsfall gemeldet . Der Ausschuß der kauf¬
männischenVereinigung richtete an den König und den
Gouverneur Eingaben , in welchen um eine Antwort
auf die vorgebrachten Beschwerden gebeten wird . Einige
Geschäfte der Stadt sind geschlossen . Am Nachmittags
verlas der Präsident der kaufmännischen Vereinigung
vor einer großen Volksmenge eine Verfügung der Re¬
gierung , durch welche Versammlungen verboten werden .
Die Menge protestierte in lärmender Weise ; Gendarme
zerstreuten dieselbe und nahmen auch mehrere Verhaf¬
tungen vor .

g : ßebrnsrettung .
Krämpfe !

HrechdurchfalN
Unser 3 Monate altes Söhnchen lag 8 Tage lang in

Krämpfen , die angewandte ärztliche Hilfe war vergebens ,
« ach menschlicher Berechnung war a « eine Ge¬
nesung nicht mehr z « denke « . Herr Magnetopath
Schmidt , den wir zu Rate zogen , heilte unser Kind in 6Behandlungen . Mit Bewunderung sahen wir, daß die
Krämpfe bei der ersten Behandlung sofort anfhörte « .

Wir sprechen Herrn Schmidt unseren innigsten Dank für
die Rettung unseres Kindes aus .

Düsseldorf , den 25 . August 1899 .

W . Scheeres und Fra « , Rethelstraße 148 .

Unser 14 Monate altes Töchterchen erkrankte an
Brechdurchfall , wir wandten uns sofort an Herrn Magne¬
topath Schmidt hier , welcher unser Kind in 3 Sitzungen
vollständig heilte . Wir sprechen hierdurch oben genanntem
Herrn unseren herzlichsten Dank aus .

Düsseldorf , den 20 . August 1899 .Name ist bet mir im Original einzusehe « .
H Schmidt .

Behandlungen täglich von v - 18 1/, und 5 — 8 Uhr .
Sonntag » von 8 - 18 */ , Uhr .

Schmidt , Mkt. RWttylltj ,
Mitglied der Vereinigungdeutscher Magnetopathen,
8692r Humboldtstrafte 86 ,

2 Minute « vom Derendorfer Bahnhof ,
Haltestelle der Straßenbahn , am Schillerplatz .

NB . Heilte nachweislich eine Anzahl Kinder in 1 — 5
Behandlungen von Brechdurchfall , und von englischer
Krankheit in 4 - 8 Behandlungen . D . O .

Wetter - Bericht.
VorauSfichlicheS Wetter am 2 . Sept . : Ziemlich hei¬

teres , nachts kühles , am Tage mäßig warmes Wetter
ohne wesentliche Niederschläge .

Neuß , 31 . August .
M .

Weizen , kleiner 16 , -
engl . 1 . Qual . 15 , 50
«ngl . 2 . Qual . 15 , —

Roggen 1 . Qual . 14 , 40
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 13 , 60

3 . Qual . 12 , 90

Alter Hafer 14 60
Ne uer Hafer 18 , —
Buchwetzen 1 . Qual . — , —
Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 8 , 30

( Fruchtpreise .)
WL

RapS pr . 100 Ko . 1 . Q » .
2 _ _

Aveel ( Rübsen) 1 . * —\ —

eü pr . ' öO Ko . 2 , 70 — 3 *20
, ernerhe « pr . 50 Ko . 8 , 50

Mäschinenstroh 500 Ko . 10 , —
Heldrusch 500 Ko . 12 , —
;ttet pr - Kilo 2 , 80

Gier pr . Schock ( 80Stück ) 5 , 10

Raps per 100 Kilo 1 . Qual . 22 , 26
Raps per 100 Kilo 2 . Qual . . . . . . . . 20 , 75
Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 « tt . ( ohne Faß ) 50 . 25
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 51 . 75

Gereinigte - Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 100 , —
Äetzen - Borfchuß 00 pr . 100 Kilo . —
Kleien pr . 50 Kilo . . 5 , 20

BeranuoortNcher fteMUt« :
Hotnrich Stebert » in Ost

md Verlag : « lrifuß * • *. b»



™ nnverschleissbare 1

Schul - Stiefel .

Dieselben kosten in kräftig gepinnter Ausführung :

Nr . 25 — 26 27 — 28 29 — 30 31 — 33 34 — 36

Sk . 2 , 50 2 ,75 3 , 00 3 , 25 3 , 50”
Schuhwarenhaus 8332

S . Koopmann ,

Mittelstr . l
3 .

kaufen ihre
Veriobnngsringe

Brautp aare

am bestem and billigstem in der

Trauringfabrik .->» fAnyl gark ,
8 Flimgentrmsne 8 .

flteti grosse Answahl am Lager von Sk . 4 , — an bis an den
schwersten Unstern , in jedem Feingehalt , tU4

Jeder Ring ist mit dem gesetzt . Stempel versehen .

Brief- und Packet - Bestellung
XErans .

Empfehle mein Institut zur Beförderung von Briefe « , Packele « und
Geldavweisungen , fowie zum Etnziehenvon Rechnungenund Vereins -
beUrägen ufw . unter Zuficherungprompter und schnellster Bedienung .
Bei größeren Sendungen Preise nach Ueberrinkunst .

Eilbriefe werden innerhalb 10 — 20Minuten , nach Aufgabe in
der Geschäftsstelle, zugestellt .

Feinste Referenzen größter Firmen rc .

Brief - und Packet - Bestellung Kraus ,
Inh .: Osk . Kraus , 6626

Schützenstr . 64 . Telephon Nr . 1072 .
Man achte auf die gelben Briefkasten .

Briefe au die „ Bürger - Zeitung“ wolle
mau unfrankirt deu gelbe « Brief¬

kaste « übergeben , von wo aus dieselbe » prompt
« ud ohne Kosten für die Absender besorgt werden .

Makulatur ,

große Zogen , eentner - und pfundweise , wird
billig abgegeben .

EMdition da Bürger -Zeitung ,
Charlottenstraste 41 .

Die Verlegung

Im Circusbau

au der Adersstr . — Ecke Pionierstr .

Theater Millowitsch ,
meines

Installatious Beschältes

für Gas - und Wasserleitung und Sauklempnerei
von Karlsstrasse 126 nach meinem Hause

Xlosterstrasse 132

beehre ich mich hiermit ergebenst anzuzeigen .

Hochachtungsvoll

Gerh . Köhne ,

Telephon 9fr . 1706 .

Anfertigung aller Drnckarbeiten
für den kaufmännischen wie für den privaten Bedarf

in kfirzester Frist

y / zu den billigsten Preisen .

* Buchdruckerei Bleifass & Co . ,
Charlottenstrasse 41 .

Fernaprecher 925 . Fernsprecher 925

i

y

« ivUstand der « tadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 28 . August : AntoniuS Johannes , S . d . Polsterer - Antor
Wilde , Fnedricksstr. — Den 27 . : Friedrich Viktor August u . Johanr
Franz August , Zw llinge d . Fabrtkarb. Franz Schütz , Grafen » erg « -
straßr. — Den 26 . : Wilhelm Avgnst , S . d . Buchbinders Wilhelm
Overlack , Ankerstr . — Den 22 .: Helene , X d . PostbotenJoh . Bescher .
HrrzogSstraße . — Den 26 : Wilhelm Ernst , S . d . SchlofferSAugust
Schmitt . Kölnerstrabe . — Den 28 .: Johannes Franz Knrt, S . d .
frokuristen August Nebel , Fürstenwallstr . — Den 28 : Maria E » vohauna , L . d . ZimmermannS Peter Buch . Humboldtftr . — Wilbelw
Albert , S . d . Fabrtkarb . Franz B oegniS . Ellerstr . — Den 27 . : J »a .
D. d . LchubmacherS Jakob Rö reShetm , U ' fnlineugafse . — Den 26
Elisabeth Anna Katharina, X . b . Schuhmachers Josef Schiebet
Augustastr . — Den 28 .: Heinrich Friedrich , S . d . Fabrikarbeiters
Heinrich Milito . R - thelstr .

Den 28 . August : Heinrich Emil, S . d . « kffellchmiedcS Emil
Rößner , Lorettostr . — Den 24 . : Peter Josef , S . d . SpezerechändlerS
Jofef Heupgen , Kölnerstr . — Den 21 .: Katharina Jof - fina . X . d
Oberkellners Johann Xheissu . Krorp . tnzenftr . — Den 25 . : Agatha
Beatrix Hortenfe , X . d . KaffeereisendenOtto Kamphausen , Ackerstr
— Den 24 .: Augusta Hedwig , T . d . MetzgermeistersJstdor Winter
EorueliuSftr. — Den 25 .: Friedrich Albert Ernst L . d . Klempners
Wilhelm Hagedorn . Brunnenstr. — Luise Erna , X . d . MetzgermftrS .
Peter Pielen , Düffelstraße . — Helena Maria , X . d . Milchkutschers
Christian SmeelS , Stoffen . — Den 28 . : Wilhelm , S . d . Dachoicker -
« eisterS Hermann Müller , Ritterstraße. — Den 26 : Karl Martin
S . d . Ingenieurs Karl Schenk . Schützenstr . — De » 22 : Wilhelm
Emil Hubert , S . d GefchäftSgehilfenWilhelm Schnitzler, Kölnerstr .
— Den 25 : Mathias Hebert , S . d . StuckaturerS MathtaS Spelter ,
MerteuSgaffe . — Den 26 .: Johann Konrad , S . d . Hafenarb . Joh
Wlrtz , Neußerstraße . — Den 24 . : Heinrich Max Wilhelm , S . d .
KafstererSHermann Oerding , H - rzogSstraße . — Den 28 : Wallher
Hermann , S . d . Wagenführers Hermann Luy ? » Srkratherstraße. —
Den 26 .: ChristineWtlhelmine , X . d . BrückenmeisterS Johann Wallen¬
born , Fürstenwall. — Johann Heinrich Hubert . S . d . Polizeifergeanter
Johann Dohr, Kölnerstr . — Den 23 : AugusteMarthi , Tochter diS
SchlofferS Karl Kaltenbach , Bogenstr . — Heinrich, S . d . Gärtner -
Johann L then , Volmerswerth.

Gestorbene .
De » 27 . August : Paula Kind , 2 I . 7 M , Sronenstraße . —

De» 26 . : Laura Zimmermann. geb . Ftnke , 47 I ., Ehest ., Scheiben
ftraße. — Ferdinand Bockx , 3 M . 24 T .. Ncußerstr . — Joh . BoS ,
1 I . 1 M . . Weiherstr . — Heinrich KläSgen , Fabrtkarb ., Ehemann ,
82 I . , Brunnenstr. — Den 27 : Karl Kersting. 2 M ., Flingerstr. —
Den 26 .: Elisabeth vchwetkert 4 M ., Ankerstr. — Den 27 .: Sofie
Michel , 14 X. , Schloßstr . — Margaretha Przygod ». 6 M . Stock
kampstr . — Friedrich Hooer , 13 X . . Kölnerstr . — Richard Schilling
28 X . , Kölnerftrabe . — Johanna Kaurrtz, 7 Monate, Ahnfeldstraß.
— Wfihelmtne Schramm , 14 X . Jndnstrieste. — Deu 26 .: Karolin «
Müller, 8 M .. Blücherstraße . — Den 27 .: Helene Schmitz , 8 M ..
GerreShetmerstr . — Deu 26 . : Katharina Metzmacher, 6 M . , Ober
btlkerallee . — Den 28 .: Christine Faßbender , 1 M .. 20 Brlk -r
all « . — De » 27 .: Gertrud Wikchmeyrr , 2 11, 9 X . . Ankerstrabe . —
De » 26 .: Jofef « nopp , 14 X .. Flehe . — De » 27 : W lhelmine Brink
mann, 1 I . 9 M ., Kirchfeldftr . — AgneS Köhler, 16 X ., Adlerkr
— Den 26 : Heinrich Xünneffen , 4 M . , Lnifeustr . — Heinrich Röck¬
rath , 1 M . 10 X .. Hammstr . — Den 27 .: Stbilla Vouvard , 4 R . .
kirchstr . — Den 27 .: Valentin Wemhoff . 3 M ., Kirchstr . — Den 27 :
Maria Wiebusch , 8 M , Nordftr . — Den 28 .: Elisabeth Franken ,
heim , geb . EonradS , 44 I , Ehefrau , Derendorferftr. — Elisabeth
vtthoot , 5 M , GerreSheimrrftr. — Den 57 .: Josef Hilgrr , 3 M .
BerbindungSstr . — Deu 28 : Philipp Brakrl , 6 R , GerreSheimerstr
— Elisabeth Klütz , 6 M .. Aakerstrate. — Franz Stetnkaul , 6 M . .
Ackerstr . — Katharina Schradtug, 8 M . , Ellerstr . — Margaretha
BstteS, 8 M . , Wallst ». - Josefine Bnsch . 4 M ., « rämerstr.

Magnetisclie

Natur - Heil - Praxis,
Friedrichsstratze 103 .

Ganz sichere Heilung aller
inneren « nd äußeren Krank

heilen :
Rh -uuiaHsmnS . Herzleiden ,

Rachitis , Neuralgie , LyphtltS .
flechte , BettSlanz , DtzpdterttiS ,
Lungenkranke , Nieren - , Mage »
and Leberkrankewerden schnell uni

sicher geheilt. 8149
Frauenleiden finden dortselbs !
mrch eine tüchtige und fichrre Me¬
thode Heilung , ohne Schneiden
ohne Brennen , ohne Medizi » um

Operation.
Sprichst , von 9 — 2 und 5 — 7 Uhr

H . Uigano ,
Cromo - « nd Magnetopath .

Sertreter der Natur > Heilkunde

KSrgerliches

Speisehaus .
» Mag - nnd Abendessen ,

Kost und Logis .
Kaiser Wilhelmstraße 21 ,

Düsseldorf . 7045

Mi

Wichse

giebl den
schönslen Glanz .

j " Musikinstrumente
'S und Saiten aller Art
L direct vom Fabrikationsort liefert

gut und billig

g, Gustav Kreinberg ,
3 Export - und Yersa &d&aus ,Z Markaeukirflien in Sachsen , s ?

Tauben !
Weiße Brieftauben ( Männchen ) ,

sowie sonstige Ziertaubcn und
gebrauchte Bogelkörbe billig
, u verkaufen .

Ackerstr . 23, Xhorweg . 2 . Etg .

ck^ esucht Unterhaus oder 3 bik
w 4 Räume mit Hvfraum, paff
für ein Kohleügeschäft .

Offerten unter „ Hosraum " ar
ot « ExpidUto » d . Ztg .

InsMnl kür Lelmleidende ,
Mnndkranke

und künstliche Zähne
von 8650

Dentist Schaefer
peldstrasse 77 ,

in der Nähe des Hofgartens .

Kein Krnch
mehr !

Jeder Bruch wird vollkommen
and sicher geheilt ohne Operativ !
and ohne Schmerzen in ganz kurzer
Zeit . Man frag » « rochure , welch
ledern Bruchleidevdengratis uni
frank » zugefandt wirv durch dak

Pharmaeentische Bureau ,
Balkenburg ( & ) , Holland .
( Da Ausland, «st Postkarte mir

t0 Pfg . zu frankiere » . 8621

P

atente
besorgt und yerwerthe

gut und schneit
B' 1{ etchhold , Jngen kur
Düsseldorf, Schadowstr . 8t
Central* Berlin, Xaulsenstr. 84,

YInstäid . Mädchen , 20 Jahre alt ,
■wo » . längere Zeit in Kurz - « . Sa
anteriewarengeschthätigwar , sucht
Stelle in einem Cpnreiwaren - u
Delikat «ffengeschäft . Offerte « unter
H S 59 an d e Expedition d . Ztg .

owte Pfrrdeportrait und sonstige
Sachen werden billig abgegeben .

Kirchfeldstraßr6i .

1, 70 Stm . lang, billig abzugebe »
GerreSheimerstr . 95 .

A « W ' RMlmft »
zu verkaufen .

Näh . Bandelstr . 36 . 3 . Etg . . Anb .

Knu Hndk md ©efen
sowie gebrauchtein j der Preislage
halte stetS auf Lager .

Aug . Rithl jr . , Neuß ,
Büttgerstraße 5 .

Gebrauchte

WMOieMeller ,
13x18 , zu kaufen gefurdl .

AoerSstraß « 48 , park .

Liüäi . Tonhalle .
( Im Kaisersaal . )

Samstag , den 2 . September er

Sinfonie - Konzert
des städtischen Orchesters untei

Leitung des Konzertmeisters

Heim Otto Beibold .

Programm .
1 Feierlicher Zug der Priester

a d . Op . „ Henry VIII“ von
C . Saint - SaSns .

2 . Friedensfeier , Fest - Ouver¬
türe von C Beinecke

3 Ungarische Rhapsodie Nr . I
von Fr Liszt

4 . Variationen aus dem A - dur

Streich - Quartett von L . van
Beethoven .

5 . Vorspiel zu „ Tristan n Isolde“

von R . Wagner .
Panse .

6 . Sinfonie Nr 5 C - moll
L . van Beethoven

Anfang 7 ' / . Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 ,

ahnkarten 4 4 M . uni Jahre
'shonnement an der Kasar

von

Einzelne Paare

SchuheundStiefelJ
werden billigst abgegeben im |

Schuhfadrtklager 8684 i
Worringerstr. llS , am Hauptb . I

Ein Wort an Alle ,
die Französisch , Englisch . Italienisch.
Spanisch , Portugiesisch , Hollän¬
disch . Dänisch , Schwedisch , Po ' niich
Russtsch oder Böhmisch wirlltd
sprechen lernen wollen Gratis und
franko zu beziehe » durch di «
RosrnthalscheBerlagShandlung tv
Leipzig .

tüottei « S «e auch s o ein u schneeige ««
KchnurrSartl

Dann gebrauchen sie
den lerühmten ^ arl -«rzengungsöal/ai»

Fixolin
»« ist »«« « esteHMt -
Ut, de» N -rrt Her - ar -
S rnfen . Preis rr -

ose Marklch », BoniSoPfg - gegen Rach
_ snahme » der Vorher
einsendung zu be - iehen von >

’& cul Aach , H .’urtttcb « 670 j i /M .

und ein Cq linder Hut , fast neu,
billig zu verkaufen .

Fürfteuwall 87, 1 . « tg .

Starte Mttzßttkam
billig zu verkaufen .
Schreineret Lohig , Jakobigaffe .

n FapTtNiN ,
männlich , billig »» verkaufen .

Bandelftraße 6 .

Direktion: Anton Baum .

Freitag den 1 . September 1899 :
Anfang 8 Udr . Zum 8 > Male : Einlaß 7 Uhr .

Eine tolle Nacht «
tzroße burl Ske AnSstattungSpoffemit G - f »ng u Ta « z in 5 Bilder »

nach Freund und Manftädt von W Millowitsch .
Samstag , zu « letzte « Male :

MM Eine tolle Nacht .
Preise der Plätze : Loge 2 50 Mk . ( >m Vo - v - rkauf 2 Mk .) ,

>umm «rie , t !r Sp rrsttz 2 Mk . ( im Borv -rkauf 1 50 Mk ) , Gaal 1 Mk .,
1. Rang 80 Pfg .. 2 Rang 60 Pfg , Gallrrie 40 Pig .

Boroe ' k iuf in den C garrenhandlungin von l-indru k Vinterield
bis « beuds 6 Uhr .

Näheres durch dir XageSzettrl . "HW 8673

WalhallaTheater i

Poststrasse 10 — 12 . Telephon 934 .

Heute Freitag dem 1 . September :

Das auserlesene September - Programm von
nnr Künstlern allerersten Ranges .

Hrand Succees ! Crrand Suecees !

The three Namedos ,
die weltberühmten Grotesque - Excentrics mit ihrer

mysteriösen Puppe Jessie ,
vom Alhambra - Theater in London .

HeimySclielleiiberger 5
die beliebte Contra - Altistin .

Ferdinand Rügamcr ,
moderner Humorist

Else Bredow , Marga Klein ,
Soubrette Coupletsängerin .

Drei Schwestern Ernesto ,
in ihren graziösen Leistungen auf dem gespanntem

Stahldraht ,

Selma u . Oskar Jcskc , £ittle frieöa ,
Original Miniatur - Parodietheater , die reizende Luftfee .

Anfang 8 Uhr .
NB Bel günstiger Witterang finden die

Vorstellungen im Garten statt . 8694

| Neu ! Neu ! £
Wein - Restaurant w

jt
*
f

^ 31 Orafenbergerstrasfle 31 . ^

j Reine Weinen , vorzügliche Küche j;
1 Billard - Salon £
4 | u . Salon itir Vereinssltznngen u . Familien - ¥

festllchkelten 1 . Etage . £

- I

| „ jmwdsscnKössr

4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

Meinen verehrten Stammgästen , Bekannten nnd
Gönnern die ergebene Anzeige , dass ich mein , unter
dem Namen „ Zu den drei Rahen“ , bisher geführtes n
Weinrestaurant umgebaut , vergrößert , n . der Neuzeit w
entsprechend eingerichtet habe Die Benennung „ Zn i »
d u drei Raben“ ist mit heute aufgehoben , nnd werde 1
ich das Geschäft nunmehr unter dem Namen v

„ Im weissen Röss ’ l“ ^
weiterführen . 8695

Die Vorzüglichkeit meiner Weine ist hinlänglicü ^
bekannt , und ist die Weinkarte durch Einkauf besonders f ?
beliebter Sorten bedeutend erweitert , auch lege ich
besonders Wert auf eine gute Küche , so dass ich

jeder Anforderung gerecht werden kann .

Eröffnung : Samstag , 2 . Sept . , abends 6 übr .
Um geneigten Zuspruch bittet ergebenst

Fran Johanna Oster .

¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥

1 Pearls 2

firrZahu - und Mundkranke , S
103 Fttedrichsstraße 103 . tz

In meiner Praxis kommen sämtliche Erfindungen
der Nenzeit in Zahn - Heilkunde und Zahn - Technik zur
Perwendung . _

IßGebifse in Gold . Silber , Naulfchuk , mit und ohne Gaumen ,
Goldkronen . Golsplomden, gewöhnlichePlomben ,

i Kunstvollste Plombierung, schmerzloses Zahnriebe « , Nervtö :«» .
Schonendste Behandlung aller Zahn - und

Mnndkrankheite » .
Klinisch eingerichtet . Solide ste P reise .

AM- Heilung von Kiefer - Defekten , “lg

H . ViganOf
prakt . Spezialist in technischem Zahnersatz . ,

Sprechstunde » r
Morgens von 8 Uhr btS 7 Uhr abeudS ,
SonntagS biS 3 Uhr nachmittags . 8148
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